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Die Sozialdemokratie auf dem Lande. 


Von den Beſchlüſſen, welche auf dem vorjährigen ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteitage in Halle gefaßt worden ſind, iſt der 
wichtigſte der, welcher die Ausdehnung der ſozialiſtiſchen Agi⸗ 
tation auf das platte Land betraf. Die Sozialdemokratie 
hatte bis dahin wenig ländliche Stimmen erhalten. „In einer 
im Jahre 1861 erſchienenen Schrift hat Bebel die Schwierig⸗ 
keiten beleuchtet, denen die ſozialdemokratiſche Agitation auf 
dem Lande begegnet. Namentlich verhehlte Bebel ſich nicht, 
daß der Eigenthumsbegriff vom Bauern auf das Zäheſte feſt⸗ 
gehalten wird, und es iſt, ſoweit es ſich um die thatſächlichen 
Verhältniſſe handelt, kaum ein Unterſchied zwiſchen jenen Aus⸗ 
führungen Bebels und den ſpäteren des Profeſſor Schäffle, in 
denen dieſer die „antikollektioniſtiſchen Bauernſchädel“ als die 
letzten und unüberwindlichen Gegner der Sozialdemokratie hin⸗ 
ſtellte. Die Thatſachen zeigten, daß die Bauern überall die 
entſchiedenſten Feinde der Sozialdemokratie waren. Auch auf 
dem Parteitage in Halle geſtand der Abgeordnete Blos ganz 
offen zu, daß es keinen eigentlich ſozialdemokratiſchen Bauern 
gebe. Allein, es giebt auf dem Lande, nach der Meinung der 
ſozialdemokratiſchen Führer, andere Bevölkerungskreiſe, in die 
der ſozialdemokratiſche Gedanke leichter und mit mehr Erfolg 
hat eindringen können. Kleinhandwerker, vielleicht beſonders 
ſolche, deren Lage ſich durch die übermäßige Konkurrenz der 
großen maſchinellen Induſtrie verſchlechtert hat, ſcheinen viel⸗ 
fach in den Landorten die Vorkämpfer der Sozialdemokratie 
zu ſein. Sie ſind in der Lage politiſche Anſichten bei ihren 
Kunden, gelegentlich auch im Wirthshaus oder auf Ausflügen, 
zu verbreiten und können dann geeignetenfalls Agitatoren aus 
der Großſtadt kommen laſſen, wozu die Parteileitung bereit⸗ 
willig die Koſten hergiebt. So wird eine ſozialdemokratiſche 
Organiſation geichaffen, vielleicht ein Verein gebildet, der nun 
den Kryſtalliſationspunkt bildet. Wo es auf dem Lande 
Fabriken giebt, gejellen ſich alsbald die Arbeiter hinzu. Die 

ie iſt aber auf dem Lande in beſtändiger Zunahme, 
eſonders in Folge des Umſtandes, daß Fabrikanten wegen der 
beſcheideneren Lebenshaltung und der dadurch bedingten niedri⸗ 
geren Löhne es häufig vorziehen, ihre Betriebe auf dem Lande 
zu etabliren. Der Unterſchied zwiſchen Stadt und Land ver⸗ 
liert ſich immer mehr, theils weil die Landorte zur Größe 
von Städten heranwachſen oder in ſolche einverleibt werden, 
theils weil die beſſeren Verbindungen dazu beitragen, die 
Unterſchiede in den Bedürfniſſen, der Lebensweiſe und den An⸗ 
ſchauungen zu verwiſchen, theils weil die Landorte häufig 
Produktionswerkſtätten großſtädiſcher Unternehmer in ſich 
ſchließen. 

Nach alledem darf man ſich nicht zu ſicher fühlen und 
ſich nicht bei der Annahme bruhigen, daß ein Erfolg der 
Sozialdemokratie auf dem Lande ausgeſchloſſen ſei. Die 
Sozialiſten ihrerſeits ſind der Meinung, daß die Verhältniſſe 
und deren weitere Entwickelung ihr den Weg ebnen, und daß 
es nur an der verſpäteten Inangriffnahme einer planmäßigen 
Agitation liege, wenn nicht bereits Anzeichen einer Ausbrei⸗ 
tung der ſozialiſtiſchen Lehren auf dem Lande erkennbar ſeien. 
Schon dieſe Zuverſicht giebt der Agitation einen Stützpunkt 
und man muß zugeſtehen, daß die Partei nicht ungeſchickt 
vorgeht. Eine Reihe von Artikeln, welche der „Vorwärts“ 
und andere Organe der ſozialdemokratiſchen Partei über die 
Methode der ländlichen Agitation gebracht haben, laſſen er⸗ 
kennen daß die Parteileitung ſich der Schwierigkeiten bewußt 
it und eine gründliche Kenntniß der Verhältniſſe auf ihrer 
Seite hat. Dan darf ſich in dieſer Beziehung durchaus keinen 
Täuſchungen hingeben. 


Die „Kreuzzeitung brachte geſtern an hervorragender 
Stelle die Zuſchrift eines Geiſtlichen, die ſich mit der ſozial⸗ 
demokratiſchen Agitation auf dem Lande beſchäftigt. Der 
Verfaſſer derſelben giebt ohne Weiteres zu, daß die i fe 
auf dem Lande nicht die wünſ enswerthe Fühlung mit der 
ärmeren Bevölkerung haben, ſo daß ſie deren Bedürfniſſe und 
Jutereſſen nicht kennen, ſie ſeien auch nicht wiſſenſchaftlich ge⸗ 
ſchult genug, um in der Arbeiterfrage mitreden zu können. 
Es treffe den Nagel auf den Kopf, wenn ein ſozialdemokra⸗ 
tiſches Blatt jage: „der Landbewohner iſt religiös, aber er 
hält wenig vom Pfarrer.“ Der Verfaſſer der Zuſchrift knüpft 
hieran die Mahnung, daß die Geiſtlichen ſich mehr für die 
Verhältniſſe ihrer Pfarrkinder intereſſtren und ſich nicht ſcheuen 
ſollen, in die dunklen Proletarierwohnungen hinabzuſteigen. 
Die Mahnung iſt ſehr ſchätzbar und gewiß nicht überflüſſig, 
aber der Verſuch einer Wiedererweckung des „Patriarchalijchen 
Geiſtes“ und des „gläubigen Sinnes“ zur Betämpfung der 
berrſchenden Unzufriedenheit ift ausſichtslos. Dem Vordringen 

a Sozialdemokratie auf dem Lande kann nur eine gerechte 
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Morgen⸗Ausgabe. 


ener Zeitun 


Achtundnennzigſter Jahrgang. 


Donnerſtag, 5. März. 


Berückſichtigung der Intereſſen der arbeitenden Bevölkerun 
und die Aufklärung derſelben über den Werth und die Be⸗ 
deutung eines geordneten Staatsweſens und über die Gefahren 
der ſozialiſtiſchen Lehren nachhaltig entgegenwirken. 


Deutſchland. 

L. C. Berlin, 3. März. Wer ſich aus den Aeuße⸗ 
rungen der Parteiblätter über die Bedeutung des „klä⸗ 
renden Ereigniſſes“, d. h. der Sonnabend⸗Rede des 
Herrn v. Caprivi unterrichten wollte, würde ſich in einiger 
Verlegenheit befinden. Der Reichskanzler hat ſich genöthigt 
geſehen, zu erklären, daß die Regierung eine enge Verbindung 
mit der „Fortſchrittspartei“, wie er die freiſinnige nannte, 
nicht eingehen könne, womit er den Freiſinnigen natürlich 
nichts Neues ſagte. Nicht die freiſinnige Preſſe, ſondern die 
Gegner derſelben, die ſich bisher auch nicht als beſondere 
Freunde des Herrn v. Caprivi bewährten, haben das Märchen 
verbreitet, daß die Freiſinnigen ihre Zeit gekommen glaubten 
und ſie haben das verbreitet, um der Regierung begreiflich zu 
machen, daß ſie durch ihre politiſche Haltung zu Unter⸗ 
ſtellungen dieſer Art Anlaß gebe. Die freiſinnige Preſſe hat 
vielleicht den Fehler begangen, daß ſie von den Ausſtreuungen 
über ihre Regierungshoffnungen zu wenig Notiz genommen 
hat; aber der Fehler lag nicht darin, daß ſie leichtgläubig 
oder optimiſtiſch war, ſondern daß ſie die Einſicht der in 
Betracht kommenden Kreiſe überſchätzte, indem fie annahm, 
jedermann werde die Ausſtreuungen klerikaler Blätter über an⸗ 
ebliche Worte des Kaiſers für das nehmen, was ſie waren. 
deſſen, es hat den Anſchein, als ob dieſes Gerede benutzt 
worden ſei, den Reichskanzler in Verdacht zu bringen. Nicht ohne 
Ueberraſchung erſieht man aus den Auslaſſungen der „Hamb. 
Nachr.“, die das ſeltene Talent haben, die Gedanken des 
Fürſten Bismarck zu errathen, daß dieſer gegen die preußiſche 
Steuerreform, das Schulgeſetz, die Branntwein⸗ und ſogar die 
Zuckerſteuervorlage nicht viel einzuwenden hat; daß er gegen 
den Handelsvertrag mit Oeſterreich⸗-Ungarn und die Land⸗ 
gemeindeordnung nur Bedenken für die Zukunft hat 
geltend machen wollen, mit anderen Worten, daß Fürſt 
Bismarck, wenn er aufgefordert werden ſollte, morgen 
in das Reichskanzlerpalais zurückzukehren, ſich mit dem 
gegenwärtigen Programm Regierung ſo ziemlich 
würde vertragen können. Dieſe Bekenntniſſe einer ſchönen 
Seele waren um ſo intereſſanter in einem Augenblick, wo die 
Pariſer Zeitungshetze gegen die Kaiſerin Friedrich und den 
Kaiſer ſelbſt Herrn v. Caprivi zwangen, die im Laufe der 
Zeit erheblich gemilderten Paßvorſchriften an der franzöſiſchen 
Grenze wieder ganz nach dem Rezept des Fürſten Bismarck 
in Kraft zu ſetzen. Bei dieſer Sachlage hat Herr v. Caprivi 
es für angezeigt erachtet, ſich gegen den Verdacht, daß er um 
die Gunſt der Freiſinnigen buhle, in überzeugender Weiſe 
ſicher zu ſtellen. Daß dieſe „Abſage“, wie die „Germania“ 
ſagt, nicht gar ſo ernſt gemeint geweſen ſei, könnte man nur 
dann glaubhaft finden, wenn man annimmt, daß der Reichs⸗ 
fauzler ſich in den Mitteln vergriffen habe, was wir bei einem 
ſo kaltblütig und ruhig erwägenden Manne, wie Herr v. Caprivi 
iſt, nicht vorausſetzen. Das Zentrum mag ja wünſchen, daß 
es der Flankendeckung durch die freifinnige Partei fernerhin 
nicht verluſtig gehe. Aber die freiſinnige Partei könnte ſich, 
ſelbſt wenn die Regierung, was wir nicht glauben, es auch 
wollte, nicht in ein Verhältniß finden, welches Heine in einem 
Gedichte treffend charakteriſirt, indem er eine nicht ſalonfähige 
Schöne ermahnt: „Grüße mich nicht unter den Linden.“ Ebenſo 
wenig glaubhaft iſt die in konſervativen Blättern auftretende 
Unterſtellung, der Reichskanzler ſei der Anſicht, die früheren 
Sezeſſioniſten würden durch eine ſtraffe Behandlung dahin ge⸗ 
bracht werden, dem „Zwangszuge nach rechts“ zu folgen. Die 
freiſinnige Partei iſt auch unter dem früheren Reichskanzler 
weder nach rechts noch nach links gegangen. Sie ſteht heute 
noch auf demſelben Standpunkte, wie früher. Wenn ſie gegen 
die Regierung ſteht, ſo kommt das daher, daß Fürſt Bismarck 
von der liberalen Politik zu einer ultra reaktionären 
und agrariſchen übergegangen iſt, und daß die übri⸗ 
gen Parteien ihm mehr oder weniger gefolgt ſind. 
Nicht die Stellung der Freiſinnigen könnte ſich ändern, ſondern 
nur diejenige der Regierung. Wenn die Regierung eine Reform 
der Landgemeindeordnung in der von freifinniger Seite ſtets 
befürworteten Richtung anbahnt, wenn ſie die Zuckerprämien 
beſeitigen will, was die freiſinnige Partei ſtets verlangt hat, 
wenn ſie bei dem Abſchluß des Handelsvertrags mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn die Herabſetzung der agrariſchen Zölle behufs „Erleich⸗ 
terung der Volksernährung“ in Ausſicht nimmt, wenn ſie die 
Vieheinfuhrverbote wenigſtens für Schlachtvieh ſuspendirt, wenn 
ſie dem Eiſenring im Intereſſe der Allgemeinheit ein Paroli 
biegt, wenn ſie die Sozialdemokratie nicht durch Polizei-Maß⸗ 
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regeln, ſondern durch eine organiſche, den berechtigten Beſchwer⸗ 
den der Arbeiterbevölkerung abhelfende Geſetzgebung bekämpft, fo 
iſt ſie es, die ſich der Auffaſſung der Freiſinnigen nähert, nicht 
umgekehrt. In Wirklichkeit iſt die Beunruhigung, welche die 
Abſichten und Vorlagen der Regierung bei den Parteien, die die 
Wirthſchaftspolitik des Fürſten Bismarck im eigenen Intereſſe 


unterſtützt haben, hervorgerufen hat, nicht durch die zuſtimmen⸗ 


den Kundgebungen der freiſinnigen Partei, ſondern dadurch 
entſtanden, daß die Agrarier und die Großinduſtriellen die Re⸗ 
gierung Maßregeln treffen ſahen, welche etwas früher oder 
etwas ſpäter zur Erſchütterung dieſer Wirthſchaftspolitik führen 
müſſen. Hier liegt die Quelle des Mißvergnügens und wenn 
die Regierung ſich nicht dazu beſtimmen läßt, die Schritte, die 
ſie gethan hat oder die thun zu wollen ſie erklärt hat, wieder 
zurück zu thun, jo wird die „Abſage“ an die freiſinnige Partei 
ein Schlag ins Waſſer bleiben. Seit der Capriviſchen Rede 


ſind erſt wenige Tage verfloſſen, aber es wäre ein Leichtes, aus 


der Preſſe der ſog. ſtaatserhaltenden Parteien eine lange Reihe 
von Forderungen anzuführen, welche kurz und bündig den Ver⸗ 
zicht auf alle Abweichungen von den „bewährten“ Wegen der 
Bismarckſchen Politik, mit den kaiſerlichen Erlaſſen über die 
Sozialpolitik angefangen, verlangen. Die Frage iſt nur: be⸗ 
deutet die Capriviſche Rede die Rückkehr zur „Bismarckſchen 
Politik ohne Bismarck“? Ja oder Nein? Wir ſagen Nein! 

— Zur neuerlichen Reiſe des Grafen Walderſee 
nach Berlin meint die „Köln. Volksztg.“, es ſei nicht das 
erſte Mal geweſen, daß Graf Walderſee ſeit ſeinem Rücktritt 
als Chef des großen Generalſtabes in Berlin anweſend war; 
„wie es heißt, hat der Kaiſer den General bereits drei Mal 
hierhin beſchieden, um mit ihm Rückſprache zu nehmen. Man 
will daraus den Schluß ziehen, als ob Graf Walderſee doch 
noch berufen ſei, in Bälde eine hervorragende politiſche Stel⸗ 
lung einzunehmen, ſo daß die Furcht des Fürſten Bismarck 
vor dem General als dem „kommenden Manne“ hinterher als 
berechtigt ſich erweiſen würde.“ Es ſei eben „gegenwärtig 
noch alles im Fluß. An entſcheidender Stelle 
ſind feſtſtehende Entſchließungen bezüglich 
des innezuhaltenden allgemeinen Kurſes 
augenſcheinlich noch nicht gefaßt, wenngleich in 
mehreren wichtigen Einzelfragen eine Stallungnahme erfolgt 
iſt. Dieſe gewiſſe Unſicherheit erklärt auch vielleicht die 
eſchneidige“ Sprache, welche das eine oder andere frontirende 
Blatt führt; beſtände bezüglich des neuen Kurſes keinerlei 
Zweifel, ſo würde man wohl mehr danach ſich einrichten.“ 

— Zur Capriviſchen Reichstagsrede vom 
vorigen Sonnabend laſſen wir zum Schluß noch die Beur⸗ 
theilung folgen, welche dieſelbe in der „Bresl. Ztg.“ und der 
„Frankf. Ztg.“ findet. Der parlamentariſche Korreſpondent 
des erſtgenannten Blattes ſchreibt: 

„Ein unbefangener Beurtheiler, der die Sonn⸗ 
abendrede Richters der peinlichſten Unterſuchung unterwirft, wird 
in derſelben kein verletzendes Wort finden. an könnte einen 
Preis darauf ſetzen, in den Parlamentsberichten irgend eines 
anderen Staates eine Rede aufzufinden, in welcher ein Oppoſitions⸗ 
mann, der durch feine Ueberzeugung genöthigt iſt, eine Vorlage der 
Regierung zu bekämpfen, ic mit fo großer Mäßigung ausgedrückt 
hat. Herr v. Caprivi aber hat für das, was er zu jagen hatte, 
einen möglichſt bitteren Ton gefunden. Ich will gern zugeben, 
daß er es vermieden hat, einen unparlamentariſchen Ton onzu⸗ 
55 agen; wenn ein Mitglied des Hauſes ſich gegen die freiſinnige 

artei in ähnlicher Weiſe ausgeſprochen hätte, ſo hätte der Prä⸗ 
ſident keinen Anlaß zu einer Rüge gefunden. Allein man kann 
auch in parlamentariſchen 92 5 einen Kampf ſehr verbittern 

„Haltung und Ton des Herrn von Caprivi, ſo wird der 
„Frankf. Ztg.“ aus Abgeordnetenkreiſen geſchrieben, erinnerten 
unwillkürlich an die mllitäriſche Kritik eines kommandirenden 
Generals, und es herrſchte nur eine Stimme, daß die Rede vom 

ferde berab gehalten einen weit beſſeren Eindruck gemacht 
aben würde Den ehemaligen Kartellparleien war fie auch ſo 
eine Herzensfreude ſo vergnügt waren ſie noch nie ſeit Bismarcks 
Sturz. „Die Nationalliberalen gaben ihrem Behagen über die 
bach go an Be en mit würdevoller Zurückhaltung, nur 
durch ſonore Beifallsrufe Ausdruck, je weiter nach rechts aber, 
deſto mehr ſteigerte ſich, entſprechend der Größe der Angſt, von 
der ſich die Agrarter befreit fühlten, die Freude zu hellem Jubel. 
Jetzt kann noch Alles gut werden“, beglückwünſchte Einer den 
Anderen. Weit mehr, als optimiſtiſche Beurtheiler des Standes 
unſerer politiſchen Bildung vermuthet haben, ſcheint die Furcht ver⸗ 
breitet geweſen zu fein, daß der Kaiſer ein freiſinniger Freihändler 
und Caprivi Hospitant der Volkspartei werden wolle.“ 

— Wie ſich vorherſehen ließ, macht die Regierung die 
denkbar größten Anſtrengungen, die ablehnenden Beſchlüſſe der 
Budgetkommiſſion des Reichstages bezüglich des Marine⸗ 
Etats durch das Plenum rückgängig machen zu loſſen. Wie 
die Dinge im Augenblick ſtehen, dürfte die äußerſte Rechte in 
mehreren Punkten ihre bisherige ablehnende Stellung aufgeben. 
Der Empfang des Abg. v. Helldorff bei dem Kaiſer 
hat mit dieſen Dingen zuſammengehangen. 

— Das „Deutſche Tageblatt“ hofft jetzt, „daß 
der unſchätzbare, in Treue gebotene Rath unſeres alten 


‘ 


Reichskanzlers dem Kaiſer und dem Vaterlande, in 


welcher Form immer, wiedergewonnen wird.“ — Merkt Herr 


v. Caprivi etwas? Ba 

— Von der deutſchen Schutztruppe für Süd⸗ 
weſtafrika berichtet das „Dich. Kolon.⸗Bl.“ in Folgendem: 

Hauptmann v. Francois iſt am 1. Dezember v. J. mit Lieu⸗ 
tenant v. Francois, 17 Reitern und drei Wagen von Windhoek 
aufgebrochen und am 14. Dezember in Otiyzondyupa (Waterberg) 
eingetroffen. Von hier aus beabſichtigte Hauptmann v. Francois 
mit neun Reitern und zwei Wagen die nördlicheren Gegenden des 
Schutzgebiets zu bereiſen. Der Reſt der Mannſchaſt brach am 
15. Dezember unter Lieutenant v. Francois über Omburo, Omaruru, 
Okombahe, Übib und Tſaobis (Wilhelmsfeſte) auf und traf daſelbſt 
am 6. Januar d. J. ein. Der Weg war durchgängig gut. Schwierig⸗ 
keiten bereitete er nur dem Ochſenwagen bei Veberkhreltung des Oma⸗ 
ruru⸗Fluſſes, welcher von den Omatoko⸗Bergen an den Weg begleitet 
und in 11 ſtarken Regenfalles mit Waſſer angefüllt war. Der 
Weg führt bis Omaruru über ebenes Gelünde, welches in einer 
Entſernung von etwa drei deutſchen Meilen durch 200 bis 300 Meter 
hohe Randgebirge eingefaßt wird. Von Omaruru ab iſt die Terrain⸗ 
geſtaltung von welliger und in der Nähe des Tſoachaub von ber⸗ 
giger Natur. Der Bodenuntergrund iſt von Waterberg bis Oma⸗ 
ruru von lehmiger und von letzerem Orte an von ſandiger Be⸗ 
ſchaffenheit. Bis Omaruru iſt die Bedeckung vorherrſchend Wald. 
Von hier ab paſſirt man hauptſächlich mehr oder weniger dichtes 
Buſchfeld, welches in den Tiefenlinien durch Wald unterbrochen 
wird. Die Weidegründe ſind auf dem 1 Wege vorzügliche 
und ernähren Tauſende von Rindern und Kleinvieh. Die meiſt 
ſeitwärts der Straße zerſtreut wohnende Bevölkerung iſt als eine 
mittelſtarke zu bezeichnen. Zuſammenhängende Ortſchaften befinden 
ſich nur in Omburo, Omaruru und Okombahe. Omburo zählt 
etwa 10 Lehmhäuſer und 30 Pontocs, Omaruru 40 Lehmhäuſer 
und 300 Pontocs und Okombahe 20 Lehmhäuſer und 150 Pontocs. 
Ju letzterem Orte beſtehen zwei Drittel der Bevölkerung aus 
e die durch Gartenbau und Viehzucht zu einer 
gewiſſen Wohlhabenheit gelangt find. Leider hat der in 
dieſem Jahre unerwartet früh abkommende Fluß einen großen 
Theil der Ernte vernichtet. Die Truppe wurde überall 
von den Hereros auf das Freundlichſte aufgenommen. Faſt an 
allen Orten wurde ihr zum Schlachten ein Ochſe oder Hammel 
als Geſchenk überreicht. Viele der . ſo auch der Häupt⸗ 
ling von Okombahe, verſicherten, daß es ſie ungemein gefreut habe, 
Theile der Truppe zu ſehen. Die kurze Zeit des Zuſammenſeins 
hätte vollkommen genügt, ſie von Vorurtheilen abzubringen. die ſie 
bis dahin gegen die Truppe gehabt hätten. Die Station Wilhelms⸗ 
feſte wurde in guter Ordnung vorgefunden. Die Ernte im Garten 
hat alle Erwartungen übertroffen. Mais, deſſen Kolben 600 bis 
700 Körner zählten, und die verſchiedenſten Kohl⸗ und Melonen⸗ 
arten ſtanden vorzüglich. Dagegen waren die angepflanzten Wein- 
und Feigenableger des ſalzigen Bodens wegen eingegangen. Der 
Geſundheitszuſtand der Mannſchaft war, trotzdem e aan im 
Lande die Influenza ſtark auftritt, ein vorzüglicher. Am 9. Januar 
d. J. gedachte Lieutenant v. Francois über Otjimbingue und Oka⸗ 
bandja nach Windhoek aufzubrechen. 

— Die Sozialdemokraten in Sonneberg ſollen be⸗ 
reits eine Siegesfeier in der Hoffnung eines endgiltigen 
Sieges über Dr. Witte vorbereitet gehabt haben, die im letzten 
Augenblick abgeſagt werden mußte. Zur Beruhigung der Genoſſen 
renommirt der „Vorw.“, wie er es bereits in Bezug auf die ſe 
Wahl etwas voreilig gethan, ſchon wieder in Hinſicht auf die 
näſch ſte. Es ſei der „letzte Sieg“ im Sonneberger Wahl- 
kreiſe, deſſen ſich die Freiſinnigen rühmen können. Es ſei von 
keiner Niederlage der Sozialdemokraten zu ſprechen, — aber die 
Sozialdemokraten „verſchmähen“ auch — „nationalliberale Wahl⸗ 
hilfe“. Dies können ſie um ſo leichter, ohne Schaden zu nehmen, 
thun, als ihnen dieſelbe in letzter Zeit bekanntlich nicht angeboten 
worden iſt. ö 2 

— Die am 1. Februar d. J. eingetretene Ermäßigung 
der Gebühren im inneren deutſchen Telegraphenver⸗ 
"ehr von 6 Pf. auf 5 Pf. und von 60 Pf. auf 50 Pf. Mindeſt⸗ 
ebühr hat, wie die „Voſſ, Ztg.“ ſchreibt, nach den ſtatiſtiſchen 
Aufnahmen das Ergebniß gehabt, daß trotz mannigfacher Störungen 
ſich Schon im erſten Monat der Depeſchenverkehr um 7 
Prozent gehoben hat. 
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— In der den Vertretern des Berliner Vereins „Zonentarif“ 


und des Hamburger Vereins für Eiſenbahnreform jüngſt vom To 


Finanzminiſter Miquel gewährten Audienz äußerte der Miniſter: 
„Der Zonentarif in Ungarn werde ja, wie verlaute, nicht aufrecht 
erhalten werden, da er ſich doch nicht ſo recht bewährt habe.“ — 
Das „Berl. Tabl.“ theilt nun mit, daß Herr Dr. Eduard Engel 
den Finanzminiſter bat, dieſen Irrthum ſogleich berichtigen zu 
dürfen. Nach ſeinen Auskünften aus dem ungariſchen Eiſenbahn⸗ 
miniſterium denke dort kein Menſch daran, mit dem fo. glänzend 
bewährten Zonentarif zu brechen. — Um ſich völlige Gewißheit 
zu verſchaffen, daß der err r das Opfer einer Täuſchung 
geworden, wandte ſich Herr Dr. Engel ſogleich an den Miniſter 
v. Baroff, der ihm — folgende Antwort ſandte: „Ich 
beehre mich, Ew. Wohlgeboren zu verſtändigen, daß hier daran 
gar nicht gedacht wird, davon keine Rede ſein kann, daß 
etwa der Zonentarif hier in 9 aufgehoben werden ſoll.“ 

* Straßburg, 3. März. Der Wortlaut der nunmehr wieder 
in voller Kraft beſtehenden Verordnung, die den Paß zwang 
vorſchreibt, iſt folgender: 


— 
Alle über die e Grenze ee Ausländer, ohne 
Unterſchied, ob ſie auf der Durchreiſe begriffen ſind oder im Lande 
Aufenthalt nehmen wollen, müſſen ſich im Beſitze eines Paſſes be⸗ 
finden, welcher mit dem Viſa der deutſchen Botſchaft in Paris ver⸗ 
ſehen iſt. Das Viſa darf nicht älter ſein, als ein Jahr. Gewerbs⸗ 
legitimationen für ausländiſche Handelsreiſende erſetzen den erforder⸗ 
lichen Paß nicht. Ausländer, welche ſich nicht im Beſitz eines 
regelmäßigen Paſſes befinden, find an der Weitexreiſe zu hindern 
und nöthigenfalls über die Grenze zu führen. Reichsangehörige, 
Ba über die franzöſiſche Grenze zureiſen, bedürfen eines Paſſes 
nicht. 


II. 

Ausgenommen von der Paßpflicht ſind: die Bewohner der fran⸗ 
zöſiſchen Grenzgemeinden, sofern fie ſich zu geſchäftlichen Zwecken in 
eine benachbarte deutſche „ begeben und ſich vor dem 
Grenzpolizeibeamten entſprechend ausweiſen. 

Dieſe Beſtimmungen ſind erlaſſen auf Grund der Geſetze vom 
2. Oktober 1795 (10. Vend. des Jahres 4 der franzöſiſchen Republik) 
und vom 19. Oktober 1797 (28. Vend. des Jahres 6) ſowie der 
Ordonnanz vom 2. April 1814. 

Chemnitz, 3. März. Eine von 600 beſchäftigungs⸗ 
loſen Arbeitern beſuchte Verſammlung beſchloß, an den 
Stadtrath und an die Amtsbauptmannſchaft eine Abordnung zu 
ſenden, um die Ueberweiſung lohnender Arbeit zu erbitten. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 2. März. Die Ruſſen können ihre 
Freude über den Zwiſchenfall in Paris kaum be⸗ 
meiſtern, es fallen auch bereits höhniſche Bemerkungen, und es 
iſt an der Zeit, daran zu erinnern, daß Deutſchland mit ſeiner 
Liebenswürdigkeit in Rußland dieſelben, wenn nicht noch 
ſchlimmere Erfahrungen machen könnte, jo widerſinnig es klin⸗ 
gen mag. Was Zugeſtändniſſe anbetrifft, hat der abſolute 
Herrſcher Rußlands, deſſen perſönlich unantaſtbare grade und 
freundliche Geſinnungen allbekannt ſind, keine Macht. Die⸗ 
jenigen Leute aber, die entſcheidenden Einfluß ausüben, würden 
die Gutmüthigkeit Deutſchlands und die ritterlichen Geſinnungen 
Kaiſer Wilhelms mit größter Freude, richtiger Schadenfreude 
ausbeuten, ohne dafür auch nur die mindeſten ernſthaften 
Zugeſtändniſſe zu machen. Im Gegentheil, ſie legen jedes 
Entgegenkommen von Berlin als deutſche Schwäche und eine 
Errungenſchaft aus, die ſie ganz allein den Erfolgen ihrer 
großartigen Wirthſchafts⸗ und Finanzpolitik, aber keineswegs 
den wohlwollenden Geſinnungen des deutſchen Kaiſers und der 
deutſchen Regierungen zu verdanken haben. 

Petersburg, 2. März. Die vom Notar und Oberſten 
Bortkewitſch an den Kaiſer gerichtete Denkſchrift 
iſt ganz in der vorgeſchriebenen Bittſchriftenform gehalten, als 
ſolche am 20. Dez. 1890 dem Präſes der Bittſchriften⸗Kommiſſion, 
General-Adjutant Richter, und von dieſem am ſelben Tage dem 


Kaifer übergeben worden. Der Verfaſſer beruft ſich darin auf das 

N anifent, welches alle Bürger verpflichtet, zur Aus⸗ 
rottung von Mißbräuchen mitzuwirken. In der drei Bogen ums 
faſſenden Bittſchrift wird weder Wiſchnegradski noch überhaupt 
irgend ein Name genannt. Der Verfaſſer betont, bis zur Umwand⸗ 
lung im November 1888 habe die Reichsbank bei ausländischen 
Bankiers 20 Millionen ſtehen gehabt. Am 16. November 1890 be⸗ 
trugen dieſe Depoſiten bereits 139 Millionen Rubel. Die Kriſis 
des Hauſes Baring ruft Befürchtungen betreffs der Sicherheit dieſer 
im Auslande liegenden Summen hervor. Die Unkenntniß der 
Sachlage im Verein mit aufregenden Gerüchten beunruhigt die 
Geſellſchaft im höchſten Grade. Niemand weiß, über welche Sum⸗ 
men die Finanzverwaltung in Wirklichkeit im Auslande verfügt, 
ſowohl was die Reichsbank wie ganz beſonders was die Reichs⸗ 
rentei anbelangt. Iſt es nicht unvorſichtig, fragt die Bittſchrift, 
ſolche Summen einer einzigen Perſon und ohne jegliche Kontrole 
zur Verfügung zu ſtellen? Die Geſellſchaft weiß durchaus nichts 
von der wirklichen Finanzlage, denn in der Preſſe erſcheinen nie 
zuverläſſige aufklärende Finanzartikel. Dafür ſorgt ſchon die Ober⸗ 
preßverwaltung, welche nicht einmal den Druck eines Bortkewitſch⸗ 
ſchen Buches über die Umwandlungen geſtattete, das umſonft den 
hohen Würdenträgern zugehen ſollte. Dagegen werden im Aus⸗ 
lande käufliche Preßorgane unterhalten, welche das ruſſiſche Finanz⸗ 
ſyſtem anpreiſen. Das Jahr 1889 ergab nach den Reſchsbank⸗ 
Ausweiſen durch die Geldumrechnung bei ausländiſchen Banquiers 
einen Fehlbetrag von 4½ Mill. Rubel. Niemand weiß, ob dei 
der Umrechnung der Reichsrenteiſummen nicht ähnliche Verluſte 
entſtanden. Vor den Umwandlungen geſchah dergleichen niemals. 
Woher dieſe Fehlbeträge? Wie find fie zu erklären? Ich erbitte. 
ſchließt die Denkichrift, nichts für mich perfönlic und will auch 
Niemandem ſchaden. Ich wünſche nur, daß die Sache zum Nutzen 
des Staates ernſtlich geprüft werde. Je ſchneller wir uns ſelbſt 
die Augen öffnen, deſto ſchneller wird unſere Finanzlage die gere⸗ 
7 Geſtalt annehmen, welche Ew. Majeſtät ihr zu geben wün⸗ 
chen. Es iſt dies bereits die dritte Bittſchrift dieſer Art an den 
Kaiſer und, wie rtkewitſch ſpäter ſelbſt betonte, ſeinerſeits auch 
die letzte. Der Kaiſer hat, wie verlautet, die Bittſchrift keineswegs 
ſo ungnädig aufgenommen, wie anfänglich behauptet wurde; er ſoll 
ſogar den Miniſter aufgefordert haben, ſich über die Denkſchrift zu 
äußern. Als ſehr aufgebracht dagegen wird Wiſchnegradski geſchil⸗ 
dert, deſſen Schüler einſt Bortkewitſch war. Der Miniſter äußerte 
ärgerlich: Warum ſchreibt nur Bortkewitſch ſo viel! 


Frankreich. 

„Die franzöſiſche Regierung hat eine Ermäßigung 
der Perjonen- Tarife auf den Eiſenbahnen in Aus⸗ 
ſicht genommen, die beſonders der II. und III. Klaſſe zu Gute 
kommen ſoll. Danach beträgt die Verminderung für I. Klaſſe 
9,09, II. Klaſſe 18,18, III. Klaſſe 27,27 Prozent. Die Ta⸗ 
rife ſchließen 30 Kilo Freigepäck ein und ſind für ſämmtliche 
Züge giltig; allerdings führen in Frankreich die Schnellzüge 
meiſt nur J. Klaſſe. Für die Retourbillets bleiben die Preiſe 
der I. Klaſſe unverändert, wogegen diejenigen der II. Klaſſe um 
8,65 und diejenigen der III. Klaſſe um 20 Prozent herabgeſetzt 
werden. 


Rumänien. 
eine Wester dene Ne chan b anläplih des 


Griechenland. 


* In Griechenland ſcheint ſich ein Konfl ift zwiſchen 
der Regierung und der Krone vorzubereiten. Wie man 
der „Kreuzztg.“ aus Athen ſchreibt, iſt der König Georg 
wenig zufrieden mit den Verſe b Marke im Offizier⸗ 
Korps der Marine, wie ſie der Marineminiſter vorgeſchlagen 
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Geſellſchaftliches Leben in Berlin.“) 


Fremdwörter ſind offene Fallen für Begriff; es ſchlüpfen 
oft ſehr verſchiedene Dinge hinein. Der Satz kann auch auf manche 
deutſche Worte angewandt werden. Auch mit dem Ausdruck „Ge⸗ 
ſellſchaft“ laſſen ſich die verſchiedenartigſten Vorſtellungen vereini⸗ 

en. Wenn ich in einem Hauſe Umfrage hielte, bekäme ich ein 
albes Dutzend von verſchiedenen Erklärungen leichtlich zuſammen. 
Das Erdgeſchoß hat ein reicher Junggeſelle der Börſenkreiſe ge⸗ 
miethet. Er verkehrt mit den Lebemännern unter den Berufsge⸗ 
noſſen, mit Schauspielern zweiten Ranges, mit ehemaligen Offtzie⸗ 
ren, die Schulden halber „geſchwenkt“ worden ſind. Er kennt jedes 
Mitglied des Zirkus, der „Neichspallen“ und anderer Anſtalten, 
wo Akrobaten und ähnliche „Künftler“ auftreten. Demſelben Kreiſe 
gehört auch ſeine weibliche Bekanntſchaft an, deren Bildniſſe er im 
Schlafzimmer aufhängt, wo eine Wand mit ihnen faſt bedeckt iſt. 

Das erſte Stockwerk bewohnt eine ziemlich bejahrte Hofdame, 
jeder Zoll Ariſtokratin. Bei ihr iſt alles à quatre épingles: ſie 
kleidet ſich jo, ſie geht, ſpricht, denkt und ſchläft à quatre épingles. 
Ihre „Geſellſchaft“ iſt die des Hofes und beginnt mit dem Baron 
T aber mit dem echten. Den „Neugebackenen“ verabſcheut ſie. 
Was nicht zur „Geſellſchaft“ gehört, das beachtet ſie nicht und hat 
daruber eig © höchſt unklare Vorſtellungen. Die Gothaiſchen Alma⸗ 
nache kennt fie faſt auswendig: es giebt ihr jedesmal einen Stich, 
wenn ſie wieder entdeckt, daß irgend ein Freifräulein oder eine 
junge Gräfin einen Bürgerlichen geheirathet habe. Ein Grafenhaus, 
in dem zwei Töchter es gethan oh und ein Sohn ein „namen⸗ 
loſes“ Mädchen zur Frau erwählt hat, führt fie ſtets mit Ausdrücken 
tiefſter ſittlicher 8 im Munde. 

Das dritte Stockwerk iſt von einem hohen richterlichen Beamten 
bewohnt. Seine Geſellſchaft wirbt ſich faſt nur aus Juriſtenkreiſen 
an. Bei ihm findet man Präſidenten, Räthe des Kammergerichts 
und einzelne Hochſchullehrer, bei größeren Geſellſchaften, wenn ge⸗ 
tanzt wird, Referendare, Aſſeſſoren und Lientenants. Von öffent⸗ 
lichen Vergnügungen werden, nur „der Mädchen wegen“, die Ju⸗ 
riſtenbälle beſucht. Leider bis jetzt ohne Erfolg. Die Frau Geheim⸗ 
rath darf meiner innigſten Theilnahme ſicher ſein. 5 

n den vierten Stock theilen ſich ein Rechnungsrath, ebemali⸗ 
er Unteroffizier, und ein kleiner Kaufmann — beide haben wieder 
ſbre „Geſellſchaft“. 


Wohl haben ſich bei uns Verhältniſſe entwickelt, die Angehörige | W 


verſchiedenſter Stände miteinander in Berührung bringen. Für 
die 5 9 
beſonders ſind es die konſervativen Parteien, in denen man faſt 


) Aus dem ſoeben bei Friedrich Pfeilſtücker in Werlin W. er- 
ſchienenen Buche: 1888—1891. Soziale Briefe aus Ber⸗ 
lin. Mit beſonderer Berückſichtigung der ſosfaldemokratiſchen 
Strömungen. Von Otto von Leixner. Preis 4 Mark. Wir wer⸗ 
den eine ausführliche Beſprechung des hochintereſſanten Werkes in 
einer der nächſten Nummern bringen und geben heute unſeren Le⸗ 
ern nur eine Leſeprobe. D. Red. 


änner bildet das politiſche Leben vielfach ein Bindemittel; fi 


alle Stände, vom Magnaten bis zum Handwerker vertreten findet.] dieſe Familien von allen möglichen Wohlthätigkeitsvereinen Forde 
Aber dieſer Verkehr iſt meiſt ein äußerlicher und beeinflußt das rungen geſtellt, die wegen der geſellſchaftlichen Stellung erfüll 


Geſellſchaftsleben nur ſehr wenig. Auch einzelne 

Beziehungen dieſer äußern Art hervor, 
reundſchaften ſich geſtalten, 
chaftsleben wenig. 

Die Frauen werden einander durch die Vereinsthätigkeit viel⸗ 
fach nahe gebracht. In der Arbeit für den vaterländiſchen Frauen⸗ 
verein, für das „Rothe Kreuz“, im „Frauengroſchenverein“ u. ſ. w. 
finden ſich Angehörige aller Kreiſe zuſammen. Da kommen die 
Fürſtin und die Gattin des Miniſters oder Generals mit der Frau 
des jüdiſchen Börſenmannes und mit einfachen Frauen aus dem 
unteren Bürgerſtande zuſammen. Wenn es Noth zu lindern giebt, 
dann verſtehen ſich die Herzen der Frauen, denn das mens liche 
Gefühl drängt alles andere zurück. Aber iſt die gemeinſame Arbeit 
gethan, dann hört auch faſt immer der Verkehr auf: die Gruppen 
treten auseinander und wieder in ihre „Geſellſchaft“ zurück. Ehr⸗ 
geizige Frauen des Geldadels benußen dieſe Vereine ſehr oft, um 
Beziehungen mit Damen der Hofkreiſe anzuknüpfen; man nimmt 
auch liebenswürdig die großen Gaben für die Vereine oder Ge⸗ 
ſchenke für 5 0 an, aber der Liebe Mühe iſt Boch vergeblich: 
N einem Geſellſchaftsverkehr gelanpen die Ehrgeizigen fait niemals. 


aus 
aber auch das ändert das Geſell⸗ 


ier kann man ſagen: „Wer zu ſehr ſucht, findet ganz gewiß nicht“. 
den Frauen des reichen, älteren Bürgerthums haftet übrigens 
dieſes vordrängende und ſich anſchmeichelnde Weſen ſehr ſelten an, 
ſie beſitzen Bürgerſtolz, und mit Recht. 

Die andern Berührungen ſind ganz einflußlos; in den Theatern 
und im Zirkus, in Ausſtellungen oder in Konzerten irgend eines 
augenblicklichen Lieblings der vornehmen Welt, ſieht man ſich jo 
obenhin oder wechſelt einige gleichgültige Worte; öffentliche Vor⸗ 
träge anderer Art werden von Damen der oberſten Kreiſe faſt gar 
nicht beſucht. So halten ſich die Geſellſchaftskreiſe im Allgemeinen 
für ſich, für den höheren Adel bildet der Hof den natürlichen Mittel⸗ 
punkt, obwohl die großen Hofbälle und Hoftafeln nicht als „Unter⸗ 
haltung“ angeſehen werden. Es iſt mehr, Dienſt“. Nur die reich⸗ 
ſten Vertreter des Aber Adels können es ſich geſtatten, 
den Winter in Berlin zuzubringen. Es giebt einzelne Magnaten, 
die hier eigene Palais beſitzen, die meiſten aber beziehen große 
Wohnungen, die zuweilen für das ganze Jahr gemiethet find. 
enn man die Summen hört, die ein ſolcher Winter in Berlin 
verſchlingt, dürften Viele über Verſchwendung ſchreien. Und doch 
nd Verſchwender unter den Hochtories heute ſelten — ſie haben 
faſt alle cechnen gelernt. Aber ein ſolcher Haushalt mit etwa zwölf 
Dienſtboten beiderlei Geſchlechts, zu denen noch bei großen Feſt⸗ 
lichkeiten andere gemiethet werden, koſtet ſehr viel, trotzdem ein 
Theil der Nahrungsmittel, Wild, Geflügel, Eier u. ſ. w. von den 
Gütern nach Berlin geſchickt wird. Sind Töchter da, die bei Hofe 
vorgeſtellt und in die Geſellſchaft eingeführt ſind, ſo nimmt die 
Kleidung auch größere Summen in Anſpruch, obwohl die jungen 
Damen der Hofkreiſe ſich im Allgemeinen viel einfacher tragen als 
die Töchter des Berliner Geldadels. Dann werden auch gerade an 


denen zuweilen] Winter, den man mit der ganzen Familie in B 


Vereine für werden müſſen. 
Kunſt, Wiſſenſchaft oder öffentliche Wohlthätigkeitspflege bringen | 


Aber ſelbſt bei weniger großherrenhaftem Auftreten koſtet ein 
i ( erlin zubringt, ſehr 
viel. So giebt es denn viele Grafen und Freiherren aus alten 
Häuſern, die, obwohl „rangirt“, auch im Winker auf ihren Gütern 
bleiben und höchſtens einige Zeit in den Provinz⸗Hauptſtädten ver⸗ 
leben. Als verſtändige Landwirthe und Hausväter müſſen ſie ſich 
den Aufwand für einen Berliner Winter verſagen. Wer aber dem 
Drängen feiner Frau und der Töchter dennoch nachgiebt, dem liegt 
ein ſocher Winter dann oft Jahre „in den Gliedern“. Ueberdies 
iſt der Verkehr mit den Gutsnachbarn n und zwangloſer, 
ſelbſt wenn das Geſpräch über Spiritus, Raps, Rüben und ein 
wenig Zölle und Politik nicht hinauskommt und man ſchließlich fait 
immer zu den Whiſt⸗ und Skatkarten greift. \ 3 
An den einheimiſchen höhern und bösen Adel jöfießt ſich 

die diplomatiſche Welt, die auch heute noch zumeiſt aus der Ariſto⸗ 
kratie angeworben wird. Uebrigens hat auch der Bürgerliche, 
wenn er Geſandter oder Botſchafter iſt, an ſich ſchon tellung 
genug durch ſeinen Rang. Jit er und feine Familie fo liebens? 
würdig, wie es z. B. bei Herrn Herbette der Fall iſt, dann wird 
er in jeder Weiſe als Gleicher behandelt. Das Gehen und Kom⸗ 
men der Diplomaten bildet oft einen erfriſchenden Sauerteig, der 
die Maſſe etwas in Gährung bringt. „Neue Geſichter“ bringen 
Abwechslung, und das reizt in dieſen Kreiſen mehr noch als in 
andern. Denn die Eingeſeſſenen, beſonders der Adel der Hof⸗ 
ſtaaten, kennen einander ſchon fo auswendig, daß fie bei deſtem 
Willen ſich nichts Neues mehr ſagen können — es müßte dean 
Und wie überall, in allen Kreiſen, je dieſer auch 


leben die Lehrer der Hachſchulen. Der Vildungägeng der A 


Man kes EN das nicht ı 1 eren 
Tin eigentliches Geſellſchaftsleben beſitzen die. 
\ inestbeils 3 es die Verbättniilt 


machen. Die Familie begnügt ſich, zuweilen jene Feſte zu rie 
ſtalten, die ön iſt 3 
Bezeichnung nicht. Lebt die Familie nur vom Gehalt des Boten) 
dann iſt die Wohnung ſtets etwas beſchränkt. Es gehört viel anz 
gebung dazu, wenn die Hausfrau es fertig 


L Di 1 mer 
er etwas größer iſt als gewöhnlich in Berlin, zu Dreißig 


umgewandelt wird. Die Sache iſt nicht ſo billig wie vor 


* 
1 4 


bat. Natürlich hatte derſelbe, den „parlamentariſchen“ len: 
beiten der Regierungsmehrbeit entſprechend, auch in ſeinem Reſſort 
alle der früheren Regierung ergebenen Beamten entlaſſen und die 
Angehörigen der Partei Delyannis“ in deren Stellen eingeſetzt. 
Leider aber begnügte er ſich nicht mit dem Kreiſe der eigentlichen 
Verwaltungsbeamten, ſondern griff ſelbſt in das Offizierkorps ein, 
um hier einzelne ſeiner politiſchen Freunde in bevorzugte Stellungen 
einzuſetzen. Dieſes Vorgehen erſcheint jedoch dem König ein ſehr 
bedenkliches zu ſein, da die Leiſtungsfähigkeit der Flotte ſeiner 
Meinung nach nicht unter den polütichen Parteidifferenzen leiden 
darf. Auf die griechiſche Seemacht iſt in den letzten Jahren ſehr 


viel Sorgfalt gelegt worden und durch die Neubeſchaffung der drei ſſch 


roßen Panzerſchiffe „Hydra“, „Biara“ und „Spezzia“ iſt die 
elleniſche Kriegsflotte im öſtlichen Mittelmeer ein nicht unweſent⸗ 
licher Faktor geworden. Dieſer ganze, unter ſchweren Opfern 
errungene Erfolg aber würde ficherlich ſofort wieder in Frage ge⸗ 
ſtellt ſein, wenn das Offtzierkorps der Marine den wechſelnden 
paxlamentariſchen Regierungsmehrheiten unterworfen würde. Ganz 
beſonders würde ein derartiger Eingriff im jetzigen Augenblick 
chädlich fein, wo die Neuorganiſation der Marine noch jo jung 
I Der König = ſich deshalb geweigert, die vom Miniſter vor⸗ 
geſchlagenen Perſonalveränderungen in den Schiffskommandoſtellen 
u unterzeichnen, ſo daß die Sache nunmehr im Miniſterrathe lier 
nticheidung kommen muß. Vermuthlich zieht der Marineminiſter 
einige ſeiner Anträge noch rechtzeitig zurück, um den Konflikt aus 
der Welt zu ſchaffen, da derſelbe auf die Stellung des geſammten 
Kabinets einen recht ungünſtigen Einfluß ausüben würde. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


* Der „Volksztg.“ zufolge hat Herr Müller, der frühere 
Abgeordnete für Marjenwerder⸗Stuhm hat nun doch, 
entgegen allen anderen Nachrichten, eine Kandidatur mit Rückſicht 
auf amtliche Verhinderung abgelehnt. 


Mifitärifdies. 

= Eine Kabinetsordre vom 26. Februar cr. geneh⸗ 
migt die im Kriegsminiſterium entworfenen Beſtimmungen über 
die diesjährigen Uebungen des Beurlaubtenſtandes. 
Wir entnehmen dieſen umfangreichen als Beilage zum Armeeverord⸗ 
Aungsblatt in Heftform erſchienenen Beſtimmungen Folgendes: 
Bei der Infanterie und den Jägern werden außer der 
Einziehung von Ergänzungsmannſchaften zu den Kaiſermanövern 
nur die durch die Heeresordnung feſtgeſetzten Uebungen ſowie ſolche, 
welche durch die Verfügung vom 28. Juli 1890 behufs Ausbildung 
mit dem neuen Gewehr angeordnet ſind, ſtattfinden. Ueber die 
Zahl der einzuziehenden Mannſchaften ergeben die Beſtim⸗ 
mungen nichts. Bei der Kavallerie ſollen, wie ſchon 
im vorigen Jahre, Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes behufs 
Ausbildung mit der Lanze auf 28 Tage eingesogen werden, und 
zwar im Ganzen 5280 (im nächſten Jahre 6900) Mann, Außerdem 
können bei denjenigen Armeekorps, welche kein Kaiſermanöver 
haben, für die Eskadron vier Mann während der Dauer der Herbſt⸗ 
übungen eingezogen werden. Auch wird die ſeit zwei Jahren 
eingeführte Beſtimmung wiederholt, wonach bei den be⸗ 
rittenen Waffen in den Fällen, in welchen es für den 
Rückmarſch der Truppen aus dem Manöver in ihre Standorte 
erforderlich erſcheint, die zur Entlaſſung kommenden Mann⸗ 
ſchaften in unmittelbarem Anſchluß an ihre aktive Dienſtzeit zur 


\ iner Uebung für die Dauer des Rückmarſches und der 
a e der Entlaſſung erforderlichen Zeit herangezogen 
werden. Für die übrigen Waffen finden Uebungen der 
Reſerve und Landwehr ungefähr in demſelben Umfange ſtatt wie in 
den Vorjahren, nur daß ſich bei der Eiſenbahnbrigade die Zahl der 
Uebungsmannſchaften vergrößert hat. Es ſollen nämlich eingezogen 
werden bei der Feldartillerie 7536 (1890 7524) Mann, bei der Fuß⸗ 
artillerie 3880 (3800), bei den Pionieren (2300), der Eiſen⸗ 
bahnbrigade 600 (400), der Luftſchifferabtheilung 20 (20) und beim 
Train 5320 (5517) Mann. Die Dauer der Uebungen beträgt bei 
der Luftſchifferabtheilung 21, beim Train für Reſerviſten des 
Train 16, für Reſerviſten der Kavallerie 20, bei allen übrigen 
Woffen 12 Tage. Im Intereſſe der Ausbildung kann durch die 
Generalkommandos ꝛc. die Uebungszeit der Reſerviſten von 12 auf 
20 Tage verlängert werden. Betreffs des Zeitpunkts iſt beſtimmt, 
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und vierzig Jahren. Damals wurden noch die jogenannten 
„Geheimraths ⸗Butterbemmchen“ hergeſtellt: zwei durchſichtige 
cheibchen Schwarzbrot beſtrich man vorſichtig mit etwas Butter 
und legte zwiſchen ſie eine Ahnung von Fleiſchbelag. Dazu wurde 
der äſthetiſche Thee gereicht, deſſen Haupteigenſchaft, wie boshafte 
Menſchen ſagten, es war, daß er wie das Abſolute ſtets aus ſich 
heraus ſich von neuem erzeugen konnte. Wo ſind dieſe ſchönen 
Zeiten! Jene „Bemmchen“ find zu einer lieblichen Mythe ge- 
worden, deren nur Aeltere noch mit ſtiller Wehmuth gedenken. 
Wahrſcheinlich iſt das Rezept zur Herſtellung verloren gegangen. 


Man ſtellt heute a I Forderungen an Küche und Keller. 
Und das iſt ein ſchwerer Mißſtand, der in Berlin beſonders ſtark 
ſich ſeit den letzten fünfzehn bis zwanzig Jahren entwickelt 
hat. Das vertheuert die Geſelligkeit und zwingt zu den „Abfütte⸗ 
rungen“, deren eine immerhin noch billiger iſt, als wenn man mehr⸗ 
mals einen kleinen Kreis bei ſich ſieht. Der heutige Tafelluxus 
bat ſeinen Urſprung beſonders in den Börſenkreiſen. Neue Ver⸗ 
mögen bethätigen ſich nach außen am liebſten in materiellen Ge⸗ 
nüſſen; die friſchgebackene Million hat keine Bildung und prunkt 
ern — fie thut es natürlich am liebſten vor vielen Gäſten. Halten 
ſich auch gewiſſe Stände bis heute von dieſen Kreiſen fern, ſo haben 
doch letztere auf die Art des Geſellſchaftslebens wachſenden Einfluß 
ewonnen. Es giebt Künſtler, Schriftſteller, ſogar einzelne Ge⸗ 
ehrte, die zumeiſt bei der modernen Million verkehren und, falls 
ihre Einnahmen — oder ihr Kredit — dazu ausreichen, ihre Lebens⸗ 
weite nach dem Vorbild einrichten. Die Soupers dehnten ſſch all⸗ 
mählich zu Mittagstafeln aus und dieſe wieder gewannen eine mit 
menſchlichen Mitteln kaum meßbaxe Länge. Jeder Gang von der 
Suppe an beſteht aus zwei Gerichten und die Zahl der Gänge iſt 
Legion. Scha bleaben irn und Füße ein, und nur die Kau⸗ 
werkzeuge allein bleiben mechaniſch in Thätigkeit. Das Eſſen in 
der Geſellſchaft wird niemand in unſern Breitegraden verdammen, 
ſobald aber das Geſellſchaftslezen nur noch im Eſſen beſteht, geht 
dabei jeder Reſt geſelligen Geiſtes verloren. 


Bezeichnend iſt eine Kleinigkeit. Noch vor etwa dreißig Jahren 
gab es in Berlin kaum mehr als drei ee 
7255 iſt Berlin W. dicht von ihnen beſetzt, und chon erſtrecken ſie 
ich bis in die Vorſtädte hinaus. 

Mancher führt als Vorzug 1 * „Geſellſchaft“ an, daß man 
in ihr ſich „zwangloſer“ bewegen könne. Echte Zwangloſigkeit for⸗ 
dert jedoch ſehr viel geſellſchaftliche Bildung. Und dieſe iſt hier 
wirklich nicht oft zu finden. So artet die Zwangloſigkeit meiſt in 
Formloſigkeit aus; der Witz überſpringt die Grenzen, die ihm die 
Gegenwart von Frauen beſtimmen müßte. Aber Frauen wie Mäd⸗ 
chen ſind ſchon an dieſes Sichgehenlaſſen gewöhnt. So hat ſich 
denn eine Freiheit des Benehmens und der Sprache entwickelt, die 
man für genial und geiſtreich hält, die aber in Wahrheit das Gegen⸗ 
theil feiner Sitte darſtellt. Sieſe Zwangloſigkeit hat ſich erſt in 
den zwei letzten Jahrzehnten entwickelt, und Preſſe, Roman und 
Schauspiel haben viel dazu beigetragen, fie wenigſtens in dieſen, 
am wenigſten exkluſiven Kreiſen „geſellſchaftsfähig“ zu machen. 


in früheren Jahren lernten wir ihn hier in Gemeinſchaft mit ſeinem 


daß die Uebungen in der Zeit vom Frühjahr bis zur 1 Kaſſenbeſtand . 1148 M. Bei der Marein⸗ 


der Rekruten ſtattfinden ſollen; nur die Schifffahrt treibenden 
Maunſchaften ſollen im Winterhalbjahr 1891/92 üben. Beſtimmt 
wird dabei, daß die Intereſſen der am meiſten betheiligten bürger⸗ 
lichen Berufskreiſe bei der Wahl des Zeitpunkts möglichſt zu be⸗ 
rückſichtigen und daß die Geſtellungsbefehle den Einzuberufenden 
jo frühzeitig als möglich zu übermitteln find. ; 
Der preußiſche Generalftab iſt in feiner Spitze nun 
wieder endgiltig beſetzt, und zwar in folgender Weile: Chef des 
Generalſtabes der Armee Generallieutenant Graf v. Schlieffen II., 
Adjutanten: 1. Major Mackenſen, 2. Rittmeiſter Freiherr v. Mar⸗ 
all, Ober⸗Quartiermeiſter II. Generallieutenant Edler v. d. 
Planitz II., Ober⸗Quartiermeiſter III. Generallieutenant v. Ober⸗ 


kowski⸗Feier in Poſen wird der Verein durch einen Delegirten 
vertreten ſein. — Ferner hat ſich in Moabit (Berlin) Anfang 
Be: 5 ein polniſcher St. Kaſimir-Berein 8 
welcher die Pflege der Mutteriprache und der katholiſchen Religion 
ſowie die Unteritügung der Mitglieder in Krankheitsfällen bezweckt. 
1 — Die polniſchen Vereine in Berlin werden den Gedenktag der 
polniſchen Konſtitution vom 3. Mai 1791 nach einem 
in einer neulichen Verſammlung der Vorſitzenden von 19 Vereinen 
gefaßten Beſchluſſe Bas feiern, jedoch erit am 10. Mai. 

d. Der hieſige Zweigverein des Nürnberger Schuhmacher: 
Vereins hielt am 2. d. M. in Angelegenheit der Lohnfrage im 
Topolinski'ſchen Lokale eine Verſammlung ab, welche vorwiegend 
hoffer, Ober⸗Quartiermeiſter I. Generalmajor v. Bock und Polack von Polen beſucht war, und in welcher es ſehr ſtürmiſch zuging, 
mit Wahrnehmung der Geſchäfte beauftragt); Chef der Zentral- da auch ſozialiſtiſche Elemente anweſend waren. Es wurde be⸗ 
Abtheilung Oberſtlieutenant v. Goßler, Chef der kriegsgeſchichtlichen ſchloſſen, am 10. d. M. eine neue Verſammlung abzuhalten, welche 
Abtheilung iſt Generalmajor v. Tayſen, der Eiſenbahnabtheilung über die Errichtung eines Schuhmachervereins mit ausgeſprochen 
Generalmajor v. Igel, der 1. Abtheilung Oberſtlieutenant von volniſch⸗katholiſcher Tendenz beraten wird. 

Kroſigk, der 2. Abtheilung Oberſt Rothe, der 3. Abtheilung Oberſt b. Ein Tiſchlerſtreik in Sicht. Im Lokale des Herrn 
Stötzer, der 4. Abtheilung Oberſtlieutenant v. Perbandt. Der Topolinski in der Wiener Straße hielten die Tiſchler⸗ 
Nebenetat des Großen Generalſtabes ſteht unter Generallieutenant 


kürzli 
0 a eſellen Poſens und Umgegend, etwa 120 an der 10 eine Ver⸗ 
Schreiber, Chef der e Chef der topographiſchen „ ab, deren Einberufer der aus dem Sozialiſtenprozeß be⸗ 
Abtheilung der Landesaufnahme iſt Generalmajor v. Steinhauſen, kannte Tiſchlergeſelle Pricelius war. Der einzige Gegenſtand der 
der . rare, Oberſt Frhr. v. Gayl, der Tagesordnung war die Gründung einer Streittaſſe Nach drei⸗ 
kartographiſchen Abtheilung Oberſt v. Uſedom, der trigonometriſchen ſtündiger Debatte wurde beſchloſſen, die Streikkaſſe zu errichten. 
Abtheilung Oberſt Morsbach. Jeder Geſelle ſoll in dieſelbe pro Woche 50 Pf. zahlen und für 
ä — — die letzten beiden verfloſſenen Wochen noch nachträglich den Bei⸗ 
N . trag leiſten. Bis Ende Mai hofft man auf dieſe Weiſe genug zu⸗ 
Lokales. ſammenzubekommen, um Anfangs Juni den Streik beginnen und 
Poien, den 4. März. ihn dann mindeſtens 14 Tage hindurch ohne fremde Unterſtützung 

—b. Die heutige Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung nahm Kenntniß von einem Proteſt, welchen 


aushalten zu können; ſpäter, meinen die Geſellen, werde ihnen 
1 05 von außen kommen. Wenn ſie ſich da nur nicht ſehr verrechnen! 
N t 0 ie Tiſchler hoffen übrigens, auch die übrigen Bauhandwerker, 
hieſige Katholiken gegen die vom Magiſtrat und der Stadt: und zwar zunächſt die Zimmerer, dann die Maurer zum Streik 
verordneten Verſammlung beſchloſſene und an den Landtag ge⸗ zu pe Nun, die Meister und Unternehmer werden ſich 
ſandte Petition, die Einrichtung konfeſſioneller Schulen nicht jedem ff ˙ A 
zu beſchließen, einlegen. Dann wurde Rechtsanwalt Dr. Villnowſ aushalten? Wie viel Grund zur Siegesgewißheit die Geſellen 
von . Amte als Stadtverordneter entbunden und die 8 . 1 br! ba fie Streit fu müſſen 
Finanzkommiſſion und die Schulkommiſſion ergänzt durch können. — Bis de Mat ik 8 Itteln 1 Stre. i fell „au 
Wahl des Herrn Dr. Lewinski beziehungsweiſe Kommerzien⸗ überlegen ſich's die Tibdalriſtzſedoch noch lange Zeit, vielleicht 
rath Anderſch in dieſelbe. Sodann wurde auf Antrag des 0 e Not) Ouınak 
Magiſtrats eine Baudeputation zur Mitwirkung und Beauf- 
ſichtigung in der Bauverwaltung eingeſetzt; dieſelbe ſoll aus 
9 Mitgliedern, darunter 2 Magiſtratsmitgliedern und mindeſtens 
2 Stadtverordneten, beſtehen. 


Vor einem Schwindler ſei gewarnt, der in unſerer 

Stadt die ärmeren Leute in ihren Wohnungen aufſucht und von 

ihnen durch Heuchelei Geld zu erhalten ſucht, was ihm leider in 

vielen Fallen ſchon geglückt iſt. Dieſer Menſch, ein alter Mann, 

gekleidet wie ein Geiſtlicher mit ſchwarzer Pelzmütze auf dem Kopfe, 

N 5 . kam vor einigen Tagen in der Luiſenſtraße in die Wohnung eines 

—b. Im Marien⸗Gymnaſium beſtanden die geſtern erſt am Arbeiters, wo er Frau und Kinder des von Hauſe abweſenden 

ſpäten Abend beendete mündliche Prüfung von den 18 nicht davon] Mannes antraf. Er kniete vor den Heiligenbildern nieder und 

befreiten Abiturienten 17. 5 5 betete, zog dann ein Kruzifix unter ſeinem Rocke hervor und reichte 
Frl. Olga Morgenſtern, die anmuthige Künſtlerin, welche 
wir vor etwa zwei Jahren hier in Poſen gehört und in ihren rezita⸗ 
toriſchen Leiſtungen mehrfach gewürdigt haben, und die unterdeß. 
in Berlin, Wien. Hamburg u. ſ. w. der vollſten nung, ſich 
zu erfreuen hatte, wird, wie wir hören, in der nächſten Woche 
wiederum hier einige Vorleſungen veranſtalten. Freilich werden 


es der Frau und den Kindern zum Kuß. Er ſagte, er ſei aus 
Ruſſiſch⸗Polen und werde von den hieſigen Domgeiſtlichen unter⸗ 
dieſelben nur den „kleinen Leuten“ zu Gute kommen, während wir 
Großen leer ausgehen. Die Künſtlerin wird nämlich Sonntag, 


halten. Von dieſen habe er die Erlaubniß erhalten, in die Woh⸗ 
den 8. d. M., Nachmittags 5 Uhr, in der Aula des kgl. Berger⸗ 


nungen Gläubiger zu gehen und dort zu beten und Gaben anzu⸗ 
nehmen. Auf dieſe Weiſe ſchwindelte er der Frau 1 Mark ab, 
Real⸗Gymnaſiums für Schülerinnen, und Dienſtag, den 10., Nach: 
mittags 4 Uhr in derſelben Aula für Schüler der drei hieſigen 


einer anderen Frau in derſelben Straße ebenſo viel, einer dritten 
Gymnaſien leſen. Wir haben ſchon früher erwähnt, daß die junge 


60 Pf. Im Dorfe Wilda hat der Menſch am letzten Sonntag in 
ähnlicher Weiſe gebettelt. Mit ein paar Nickeln begnügt er ſich 

Dame die ſeltene Fähigkeit in vorzüglicher Weiſe beſitzt, der naiven 

Empfindung des kindlichen bez. halbkindlichen Alters in der Wahl 


übrigens nicht; einer Frau, die ihm 50 Pf. reichte, gab er das 
als zu wenig zurück. Beim Speiſen verzog der Gauner den 
der Stoffe, im Ton wie im Ausdruck vollkommen zu entſprechen, 
ſo daß unſerer Jugend ein großer und ihr wohl zu gönnender 


Mund und erzählte, er ſei vom Schlage gerührt, eine Hand ſei 
ihm gelähmt. Der einen der von ihm beſuchten Frauen gab er 
einen geſchriebenen Segen, einer anderen verſprach er wiederzu⸗ 
kommen und dann einen gleichen mitzubringen. Hoffentlich gelingt 
es unſerer Polizei, der erh geitern hiervon Anzeige gemacht wurde, 
bald, den Schwindler zu verhaften. 

— —— — 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Genuß in Ausſicht ſteht. . 

* Zwei intereſſaute Abende, die in der Reihe der üblichen 
Abendunterhaltungen, Theater, Konzert ꝛc. eine nur willkommen 
zu heißende Abwechſelung bringen werden, ſtehen uns demnächſt 


bevor. Der Phyſiker Herr G. Dähne wird hier am Donnerſtag, Berlin, 4. März [Telegr. Spe ialbericht d 
den 12. und Freitag, den 13. März im Lambertſchen Saale zwei] mus une u: gr. 5 5 er 
populäre pbyfttalische Experimental⸗Abende veranſtalten, über aus⸗ „of. Zig“ Im Reichstag brachten beim Etat der 


Reichseiſenbahnverwaltung die freiſinnigen Redner Broemel, 
Freiherr v. Stauffenberg und Schrader die 
Tarifreformen zur Sprache und befürworteten den Antrag 
Broemel auf Ermäßigung und Vereinfachung der Gepäd- und 
Perſonentarife unter Betonung, daß durch den ſteigenden Ver⸗ 
kehr und die beſſere Ausnutzung des Betriebsmaterials ſteigende 
Einnahmen reſultiren, jedoch zugleich unter Anerkennung der 
Bedenken gegen überhaſtete Reformen nach dem Verlangen des 
allgemeinen Zonentarifs, da eine ſofortige Einführung deſſelben 
in Folge der entſprechenden Mehrbeſchaffungen unausführbar 
wies Der Antrag Broemel wurde an eine Kommiſſion ver⸗ 
wieſen. 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung fragte Abg. Richter 
an, welche Erfahrungen die Reichseiſenbahnverwaltung mit dem 
Schienenkartell gemacht habe unter Hinweis auf die Vereini⸗ 
gung deſſelben zur Aufrechterhaltung der Eiſenpreiſe im In⸗ 
land bei billigerem Verkauf nach dem Ausland und beantragte 
eine jährliche Ueberſicht der Reichseiſenbahnverwaltung über die 
Ergebniſſe der Schienenſubmiſſionen. Abgg. v. Kardorff, 
Graf Mirbach, Stumm und Scipio bekämpften den 
Antrag unter Inſchutznahme der Induſtrie und Vertheidigung 
des Schutzzolls, worauf Abg. Richter die Ueberproduktion 


gewählte hochintereſſante Abſchnitte aus dem Gebiete der Oßptik 
und Elektrizität. Herr Dähne iſt uns kein Fremder mehr. Schon 


Schwiegervater Herrn W. Finn kennen, deſſen Experimente er da⸗ 
mals mit beſonders bemerkter Klarheit erläuterte. Seit einer 
Reihe von Jahren haben ſich die Wege Finn und Dähnes äußer⸗ 
lich getrennt, und wir müſſen geſtehen, daß wir dieſes Mal Herrn 
Dähnes Kommen mit berechtigtem Intereſſe entgegenſehen. Nicht 
nur, daß er viele neue Experimente, theils von ihm ſelbſt erdacht 
und noch nicht veröffentlicht, vorführen wird, nein, die bedeutend⸗ 
ſten Phyſiker Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz ſtehen 
nicht an, ihn in jeder Hinſicht aufs Wärmſte zu empfehlen und 
rühmen insbeſondere neben ſeiner Geſchicklichteit im Experimen⸗ 
Kan zei Fähigkeit, wiſſenſchaftliche Themen in populärſte Form 
zu kleiden. ? E 72 755 

„d. Im hieſigen polniſchen Theater wird das hiſtoriſche 
Bild: „Kosciuſzko bei Raclawice“ noch andauernd unter ſtarkem 
Andrange aufgeführt; wie polniſche Zeitungen mittheilen, kommen 
Zuſchauer aus den fernſten Theilen der Provinz zu dieſer Auf⸗ 
führung; kein Stück habe ſich bisher auf der hleſigen polniſchen 
Bühne eines ſolchen Erfolges erfreut. Wie eine Person, welche 
gleichfalls der Aufführung beigewohnt, uns mittheilt, it zeitweise 
von dem vielen Schießen ein ſolcher Pulverrauch auf der Bühne, 
daß man faſt gar nichts ſehen kann. Da würde ſich ja die Anwen⸗ 
dung rauchfreien Pulvers empfehlen, wenn es auch ein Anachro⸗ 
nismus wäre: Kosciuſzlo und rauchfreies Pulver! Auch würde 
der „Knalleffekt“ durch die Anwendung dieſes Pulvers erheblich 
vermindert werden. 

d. Eine polniſche Volksverſammlung, auf deren Tages⸗ 
ordnung die Angelegenheit der Jeſuiten, die Schulfrage und die 
fogialiftiihe Bewegung ſtanden, fand am 1. d. M. unter ſehr zahl⸗ 
reicher Betheiligung in Pr.⸗Stargardt ſtatt. Die Verſammlung 
nahm den gewöhnlichen Verlauf; als Redner traten drei Pröpſte 


auf. i g 
d. In dem polniſch⸗katholiſchen Vereine zu Breslau hielt 
am 1. d. M. vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft der Geiſtliche Ry⸗ 
marowicz einen Vortrag über den Sozialismus, in welchem 
er vor den verderblichen ſozialiſtiſchen Umſturz⸗Ideen warnte. 
Propſt Wernicke aus Breslau ſprach die Hoffnung aus, daß der 
Sozialismus die Polen nicht anſtecken werde, da ein Pole, ſo lange 
er Pole bleibt, nicht Sozialdemokrat werden könne. Die Verſamm⸗ 
lung erklärte ſich unter lebhaften Beifalle hiermit einverſtanden, 
ebenſo mit dem vom Dr. Marten ertheilten Rathe, die polniſche 
ſozialiſtiſche Arbeiterzeitung, wo ſie ſich auch zeigen möge, nicht zu 
leſen, ſondern ins Feuer zu werfen. Von der Verſammlung wurde 
beſchloſſen, am 3. Mai d. J. zur Feier des 100. Jahrestages der 
polniſchen Konſtitution vom Jahre 1791 ein Feſt zu veranſtalten. 
In Berlin hat ſich im November v. J. ein neuer pol⸗ 
niſcher Verein, der „wiſſenſchaftliche Verein“, gebildet, welcher be⸗ 
ſonders jüngere Kräfte zu ſeinen Mitgliedern zählt; die Geſammt⸗ 
zahl der Mitglieder beträgt gegenwärtig 86. Seit der Grundung 
haben 7 Vorträge ſtatigefunden; es iſt eine Liebhaber⸗Vorſtellung, 
verbunden mit Dilettanten-Konzert, veranſtaltet worden, welche zu 
wohlthätigen Zwecken einen Reinertrag von 911 M. ergeben hat; 
auch iſt der Jahrestag des Todes von Mickiewicz gefeiert worden. 


duſtrie beleuchtete. Der Antrag Richter wurde an die Budget⸗ 
kommiſſion verwieſen. 

Morgen: Marineetat. 

Berlin, 4. März. [Telegraphiſcher Spezial- 
bericht der „Poſener Zeirung.“] Das Abgeord⸗ 
netenhaus nahm von der Einkommenſteuer die Doppel⸗ 
beſteuerung der Aktiengeſellſchaften und Genoſſenſchaften, aber 
unter Erſetzung der Beſtimmung über die Erſtattung der Aktien⸗ 
ſteuer bei der Einkommenſteuer durch Abzug von 3½ Prozent 
Aktienkapitals von der Aktienſteuer entſprechend dem urſprüng⸗ 
lichen Kommiſſionsbeſchluß an. ä 

Das Haus nahm ſodann die Steuerfreiheit der Reichs⸗ 
unmittelbaren an unter Ablehnung des freikonſervativen An⸗ 
trags, dieſe nach 2 Jahren auch bei Nichtzuſtandekommen des 
Entſchädigungsgeſetzes aufzuheben. 

Morgen: Fortſetzung der Berathung. 

Berlin, 4. März. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Zeitung.“] Nach dem Frankfurter „Aktionär“ werden die 
Handelsvertragsverhandlungen mit Oeſterreich zwiſchen dem 10. 
und 15. März abgeſchloſſen und ſoll die Vorlage noch dieſe 
Seſſion dem Reichstag zugehen. . 


in Folge des Schutzzolles und daher die Kriſis in der In⸗ 


* 
7 
1. 


97 TERÄATETS 


2 
* 


* 


5 


* 
* 


— 


Die Verlobung ihrer Tochter Marie Agnes mit 
dem Königl. Major im 1. Garde - Ulanen - Regiment und 
Adjutanten der Garde - Kavallerie - Division Herrn Her- 
mann von Tresekow beehren sich ergebenst anzu- 
zeigen. 

Posen, 


im Februar 1891. 


Robert Graf Zedlitz -Trützschler. 


Ober - Präsident der Provinz Posen. 


Agnes Gräfin Zedlitz-Trützschler, 


geb. von Rohr. 


Die Verlobung unſerer 
jüngſten Tochter Jenny 
mit Herrn Oscar Kaiser 
in Berlin beehren wir 
uns 1 anzuzeigen. 
Poſen, im März 1891. 


N. Fischer und Fran. 


jenny fischer, 


Oscar Kaiser, 


Verlobte. 
Poſen. erlin. 


d. M., Vorm. 

10 um. verſtarb unſer 
Vater, Schwiegervater, 

Großvater und Urgroßvater 


Joseph Bartsch 


im Alter von 82 Jahren. 
Die Beerdigung findet am 
Freitag, den 6. d. M., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, vom Dia⸗ 
koniſſenhaus aus, ſtatt. 
Um ſtilles Beileid bitten 


Die lauernden Hinlerbliebenen. 


Nach ſchwerem Leiden ſtarb am 
3. d. unſere liebe Mutter, Schwie⸗ 
germutter, Großmutter, Schweſter 
und Tante, Frau 


Adelheil Koiminski, 


b. Möller, 
im 84. gebendiahr. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
ie lauernden Hinlerbliebenen. 
„ See findet heut am 
Nachmittags 2½ Uhr, vom 
* Domimikanerſtraße 
Nr. 5 aus, ſtatt. 


Heute Abend 8%, Uhr 
entſchlief ſanft zu einem 
beſſeren Leben nach länge⸗ 
rem Leiden unſer geliebter 
Gatte, Vater, Schwieger⸗ 
vater und Großvater, der 


Fabrikbeſitzer 


Friedrich Wildt 
im Alter von 78 Jahren 6 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 

Die trauernden 

Hinterbliebenen. 
Mogilno, den 3. März 1891. 


Für alle die uns dargebrachten 
Beweiſe der Theilnahme bei der 
Beerdigung meines lieben Sohnes 


Oskar 


ſage ich Allen meinen innigſten 
Dank, beſonderen Dank ſeinem 
Chef, Kaufmann Herrn Ra- 


„eeynaki und ſeinem Vormunde, 


Kaufmann Herrn Dümke. 


Anna Wittig, 


geb. Rohde. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Helene Schmöl⸗ 
der in Rheydt mit Hrn. Kurt von 
Beckerath in Rüdesheim. Frl. 


Giſela v. Bülow in Freiburg mit 


rn. Ingenieur E. Schrödter in 
üſſeldorf. Frl. Helene Berg⸗ 
auer in Berlin mit Hrn. Fritz 
artels in Rathenow. Frl. Marie 
Rojahn in Nauke mit Hrn. Haupt⸗ 
aan Ferd. Noeldechen in Danzig. 
Edith Meinert⸗Bünau in 
— mit Hrn. Forſt⸗ Aſſeſſor 
rich Voigt in Leipzig. 
Verehelicht Hr. Ger. ⸗Aſſeſſor 
Dr. Rich. Bertram in Wermels⸗ 
kirchen mit Frl. Wilhelma Steffen | BER” 
in Kiel. Hr. Georg Kupper in 


Oderberg mit Frl. 
Lehmpfuhl in Bralitz. 
eboren: Ein Sohn: Hrn 
Otto von Gillhaußen in Gut 
Steckling. Hrn. Ed. Weber in 
Berlin. Hrn. Otto Kalies in 
Berlin. Hrn. H. Hengſtenberg 
in Straßburg. Hrn. Prem. ⸗Lt. 
Deetjen in Minden. Hrn. Prem.⸗ 
Lieut. Olfenius in Braunſchweig. 
Hrn. Rechtsanw. Dr. Krimke in 
Verden. Hrn. Oskar Opdenhoff 
in Köln. * Beigeordn. König 


"Tochter: Hern. 
Prem. Kent von Zwehl in Dt. 
Eylau. Hrn. Charles Bubbe in 
Hamburg. Hrn. Max Pledath 


Margarethe 


n Berlin. 
Geſtorben: Hr. Auguſt de 
Neuf in Hamburg. Hr. Hof⸗ 


Opernſänger a. D. Karl Baſſe in 
Friedenau. Hr. Lieut. der Rei. 
Schwalenberg in Breslau. Hr. 
ehem. Direktor der ruſſ. Süd⸗ 
weſtbahnen, Ritter dc. Heinrich 
Toeplitz in Vreslau. Hr. Fabrit⸗ 
beſitzer Julius * in Liegnitz. 
85 Kirchenrath G. Lierow in 


Lohmen. 


Stadt⸗Theater. 


Donnerſtag, den 5. März 1891: 


Zum 3. und letzten Male: 
Robert der Teufel. 
Große Oper mit Ballet 
in 5 Akten von Meyerbeer. 
Bous haben Gültigkeit. 
Freitag, den 6. März 1891: 
Zum vierten u. letzten Male: 
Das verlorene Paradies. 
Schauſpiel in 3 Akten von Fulda. 
Sonnabend, den 7. März 1891: 
Gaſtſpiel des Frl. Finkelstein. 
Fidelio. 
Sonntag, den 8. März 1891: 
Der Bettelſtudent. 


Kraetſchmanns Theater 
— Variete 


Poſen, Broslaueritr. Nr. 15. 
äglich t 
Große Künſtler⸗ u. Spezialitäten⸗ 
Vorſtellung. 
Anfang 8 Uhr Abends. 
Näheres durch Plakate. 
Alfons Kraetſchmann. 


Verein junger 
Kaufleute. 


Donneritag, den 5. März 1891, 
. 8 Uhr, im Lambert'ſchen 
aale: 


CONGERT, 


gegeben von . 
Fräulein Jettka Finkenſtein, 
Kammer⸗ 


Großberzogl. Heſſiſche 
ſängerin, 
Herrn Stanislas Taube, 
Violiniſt, 
Herrn Hugo Hache, Pianiſt. 
Eintrittskarten e Herr 
Licht, Sapiehaplatz 8 
Hieſi e Nichtmitglieder haben 


feinen } 8 
Der Vorſtand. 


Loge. 


Sonnabend, den 7. Mär 


Wbendunterhaltung im 


Tunzkränzchen. 
Beginn pünktlich 8 Uhr. 


Humoriſtiſcher Verein 
tumme, 
Heute Vereinsabend 


mit Damen im Vereinslokal. 
orſtand. 


eee 
ff. Eisbeine 


jeden Donnerſtag u. Sonnabend. 


Berlinerſtr. 16. Oswald Nier. 5} 


E EBisbeine 


J. Kuhnke, 


Heute Mittag 1255 Uhr entſchlief ſanft nach langen 
Leiden, im Alter von 69% N Jahren, der Königliche Eiſenbahn⸗ 
Betrieb3-Sefretär a. 


Rudolph Lauterbach. 


Die Beerdigung findet Sonnabend Nachm. 3 Uhr statt. 


Poſen und Hagen i. 


W., den 4. März 1891. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


5 TE TREE ER 


+. Oswald 


Nier'schen . 


ungegypsten Weine (Natur) 


sind, weil ächte französische und reine Traubensäfte, die besten 


d 
schen Nation ein. Beweis: 
Centralgeschäfte 


29 N 
00 


.E 38 


Glairette eaux su rieur . 
Plaines du Rhöne 


roth, natursüss, 


Gres, trifft Sherry u. 8 


chateau Bagatelle, . 8 


RR 


französischer 


Muscat de Frontignan, Malaga. 


Madere, 


Natur-Champagner } 1E . 


werden stets gern vergebe 
Ausf. Preiscourant gratis ef een 


roth u. weiss, übertrifft jed. 


roth, natu ild u. 
u Rhöne, Verdanung befördernd 


0, weiss, natursüss, übertrifft 
cat u. ist kräftiger als s. g. Ungarwein 


Chateau d. denx- es feinst, ‚Natur: 


bouquet, übertr. d. feinst. echt. Bordeaux-Marken 


und "dabei die billigsten Weine der Welt und führen sich 
eshalb immer mehr und mehr als Nationalgetränk der deut- 


(Hauptgeschäft 
Weinstube Berlin. Leipzigerstrasse 119120 
Filialen in Deutschland. Jede Flasche ist mit meinem 
eigenen Namenssiegel verlackt oder plombirt. 


roth u. weiss, Tisch- u. K | 

ationalwein, wein, best. Ers. u. a \ 

„echte . geg. Zuckerkrankh. stark w TED, 

roth u. weiss, übertri en 8. r- 
Minerve, 8 Médoc. 15 J fen 58 K ; 
th u. wein, übe rifit jeden s. 

6 Ues, f. Bordeaux fin, St. Estöphe etc. x 5 


nebst 
ad 


per FI. Wr = 
‚0,84 |1,12 8 
1,05 1,40 2 
1,38 1,80 
8. g. Bor- H 7 
. „5502, — 7 
» 
1 1,80 2,40 
en 8. 
arwein 1,95 2,60 
a. Krankenwein, über- 
* naturmild 1,95 2,60 
Wein. 
K ute feinst. 
ee b 
2,70 3,60 2 
ER A 4,50|6,— : 
ER I 18,75|5,— 8 
Obus“ 1 rose * 
6M. * 
Oswald Mer. f 
2 


Centralgesch. u. Restaurant in Posen, Berlinerstr. 16. 
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Kaufmänniſcher Verein. 


Donnerſtag, den 5. d. M.: 
Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder und Bücher⸗ 

wechſel. | 


Montag, den 9. d. M., 
Abends 8 ½ Uhr, 
im Saale des 


Hotel de Berlin: 
Keuter = Borlejung 


von Herrn 
Georg Riemenschneider. 
Nach dem Vortrage 
gemüthliches Beiſammenſein 
mit Damen. 

Der Vorſtand. 
Donnerſtag, den 12. und 
Freitag, den 13. März, 

Abends 8 Uhr, 
im Lambert'ſchen Saale: 


Zwei populäre phyſiksliſche 
Erperimental⸗Abende. 


(Auch für Damen). 
Ahne. 

(W. ing Schwiegerſohn). 
Populäre Erläuterung hochinter⸗ 
eſſanter neuerer elektr. u. opti⸗ 
ſcher Vorgänge. Ununterbrochene 
Reihe glänzender Experimente im 
großen Ma ſtabe mit neueſten 

paraten. 

Beide Abende verſchieden. 
Keine Wiederholungen. 
Karten in einigen Tagen bei 

Herren Bote & Bock. 


R. Grossmann, Jerſitz. 
Heute Familienkränzchen. 
EE... 


Uhland’s Doppelreibe 


D. R.-Patent 
mit den neuesten Verbesserungen, 


leistungsfähigste 
Zerkleinerungs - Maschine 


f. Kartoffelstärkefabriken. 
Abſolut feines Reibſel, daher 
höchſte Ausbeute an Stärke. 
Nachzerkleinerung überflüſſig. 
Solideſte Konitruftion und Aus⸗ 
führung, erfordert jahrelang keine 
eparatur. Proſpekte und nähere 
Auskunft durch W. H. Uhland, 
Spezial = Ingenieur für Stärfe- 
Induſtrie, Leipzig-Gohlis. 


J. 


nie und die folgenden 


griſcher Antich 
des hochfeinen 


Radeberger Erportbieres, 


wozu ergebenſt einladet 


. Kretschmer, 


Jeldſchloß⸗Reſtaurant. 


Sherry 
A — & Malaga, 


Marke: Goytia Hermanos. 
untersucht als rein an- 
erkannt 


dur Gerichts- 
obemiker Dr. Bischoff, Berlin. 
ehlt 


empfi 
Paul Wolff in Posen. 


„Landwein“ 


weiß und roth, in vorzüglicher, 
abgelagerter Qualität, der ſich 
eben ſowohl als Tiſchwein wie 
927 Bowle eignet, verſende ich 
ei Abnahme von 15—20 Liter 
an, ab Station Züllichau, gegen 
Nachnahme, je nach den Ja r⸗ 
gängen von M. 0,60 bis 0,75 M. 
per Liter. 

Uuruhſtadt. 

Heinr. Herrmann. 


ae zus rs 
= Sprotte ons 1 
. 
. Er een 1/Kat.Bücklinge, Postk. / M. 
grobk.Ural-Peri-Caviar, Pfd. 3, 
g. Nachn. J. Jebens, Ottenson, Hols 


ianos, Harmoniums 
z. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Freo.-Probesend. be- 


willigt. Pal, u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Planofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20 Berlin S. W. 19. 
In größeren Partieen werden 
ältere Beſtände von Kleider⸗ 
ſtoffen, Perkals, Beſützen und 
Futterſtoſſen ſpottbillig aus⸗ 
verkauft. Wo, jagt d. Exp. d. 3. 


Rr 


fene 


N 


Offerten unter Chiffre... 


welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender 
Anzeigen, wie Stellengeſuche und Angebote, Kauf-, 
Betheiligungs⸗ und Theilhabergeiuche, 


und Verpachtungsgeſuche, 
Kapitalsgeſuche und Angebote ꝛc. 


beſten und vortheilhafteſten durch Vermittelung der Annoncen⸗Ex⸗ 
Die 
ten werden uneröffnet dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und in 
allen Fällen ſtrengſte Diskretion gewahrt. 
gegen unberechtigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. 
Annoncen-Expedition von Rudolf Mosse berechnet lediglich die 
Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen und ertheilt gewiſſenhaften Rath 


pedition Rudolf Mosse. 


bei Wahl der für den jeweiligen 


Annoncen-Exrpedition von Rudolf Mosse beſitzt in allen großen 
Städten eigene Büreaux, in Berlin, Hauptbureau SW. 
lemerſtraße 48/49, in Posen vertreten durch G. Fritsch & Co., 


St. Martin 34, I. 


Elegante ſeid. Umhänge, Regen⸗ 
mäntel, Staubmäntel, Abend⸗ 
mäntel, Corſets werden, um ſchnell 
damit zu räumen, zu den billig⸗ 
ſten Preiſen verkauft. 


Johanna Slomowska, 
Wilhelmſtr. 25 J. 


Circa 400 Ctr. 
hochfeines 


Pferdehen 


iſt ganz oder getheilt zu ver⸗ 
kaufen. Wo? zu erfragen in der 
Exped. d. Ztg. 


Meher's Converſ.⸗Leriton, 
neueſte Auflage, in 16 leg. 


Bänden, für hundert Mark zu 
verk. Off. erb. A B. 4 poſtl. Poſen. 


Reiſekoffer⸗ 
1 118 Fabrik 
Nas] 


oscar Conrad, 
P Posen, 

Neueftraße 2. 

Seehufens sroibaljam, 
anz vorzüglich gegen geſchwol⸗ 
Lene als auch offene Froſtſchäden, 
trocknet ſchnell ein und macht 
nicht fettig, a 
J. en Drogerie. 


Piauoforte⸗ Magi 
„obere Kühlen. 18, 


fein Lager von 


! ianinos. 


Nur beſte Fabrikate, 


ſichere Garantie. 
W Billigſte Preiſe. 
Ratenzahlungen. 


Das Geſchlechtsleben 
des Menjchen 


von Dr. Hans Hermann 
mit 37 Abbildungen (10tes Tau⸗ 
ſend) giebt ſichere Auskunft in 
allen diskreten Fragen, ſchützt 
Jeden, der es lieſt vor nachthei⸗ 
ligen Folgen jeder Art und zeigt 
die ſicherſten Wege zur Heilung 
aller Leiden. Preis 3 15 
Franko in geſchloſſeuen Couv. z 

beziehen durch das Inſtitut für 
Geſundheitspflege Wiesba⸗ 
den, oder durch jede Buchhandlg. 


IIralte Champagıe. 


Deutscher Sect (eingetr. Marke), 
vollständ. Ersatz für franz. Cham- 
pagner, dabeiwesentl. billiger, von 
A.Buehl&Co., Coblenz,Champagner- 
Kellerei nach franz. Methode. 
Ein Ladenſchrank m. Schiebe⸗ 
fenſtern billig zu a 

3 


links. 


Eine Grössere Fabrik, 


die geren 200 Arbeiter 
beschäftigt, sucht zur Ver- 


grösserung einen stillen 
Theilhaber mit 150000 Mk. 
gegen Sicherstellung. 
Offerten unter W. J. 390 
an die Expedition dieser 
A Zeitung. 


Thellnehmer m. m. 4000 Y. M. 
geſucht zur Vergrößerung eines 
nachweislich gut eingeführten 
Geſchäftes. Näh. unt. 
poſtlagernd Poſen. 


35,000 Mark 


werden zur erſten Stelle auf ein 
großes Haus, welches 7000 
Mark jährliche Miethe ein⸗ 
bringt, mit beliebiger Kündigung 
geſucht. Gefl. Offerten werden von 


W. Lubeck, Gyrſen, 


en gegengenommen. 


DD El ae ii 


ran * 
| 
N 
25 u. 50 Pfg. bei]! 


P. M. 3 


Verkauf-, Pacht⸗ 


geſucht werden, inſerirt man am 


bei derſelben einlaufenden Offer⸗ 


Ferner iſt Vorkehrung 
Die 


Zweck geeignetſten Blätter. Die 


„Jeruſa⸗ 


2371 


SM. ‚Saite Juſtitut, 


uſee, W. Pr. b. Thorn, 
a Anstalt, 
ae „Jdmmtliche Gym⸗ 
naſial en bis Prima, 
ſowie Einf „Jreiw.⸗ und 
Fähnrichs⸗Examen aründ⸗ 
lich und ſicher vor. Die 


Anſtalt nimmt ſich ganz be⸗ 
ſonders mit voller Hinge⸗ 
bung ſolcher jungen Leute 


an, welche durch ſeitherige 
Mißerfolge entmuthigt, ſich 
und ihren Angehörigen ein 
Gegenſtand der Sorge, den 
ernſtlichen Willen mitbrin⸗ 
gen, Verſäumtes durch eiſer⸗ 
nen Fleiß nachzuholen und 
ſich beſcheiden wohlgemein⸗ 
ter Zucht unterzuordnen. 
Penſion im Hauſe. 
Proſpekte gratis. 


3 1 Ihn J. Sirf 
Saga Lahn. . 
langbewährte, geſund u. ſchön 
geleg. Lehr⸗ u. Erziehungs⸗ 
Anſt. Kleine Klaſſeu (real 
u. aymn. Serta⸗ Prima, 
Vorb. z. Freiwill. Prüfung.) 
Treue gewiſſenh. Pflege, auch 
jüng. Zöglinge, volle Berück⸗ 
ſichtigung ſchwäch. Begabter. 
Beſte Erfolge u. Empfehl. 
Proſpekt koſtenfrei. 

Dr. Hartung. 


Schulen! beſuchen ſollen, 8 
noch zu Oſtern liebevolle Auf. 
in einer früh. ne 
Gute Pflege u. gewiſſenh. Auffſ. 
wird zugeſichert. Off. unt. A. 
R. an Herrn Hotelier A. e 
erbeten. 

Gr. Gerberſtr. 9, pt. r., 
Kleider bill. u. eleg. angefert. 


0. Riemann, 


ub A 8 


800988 2038 
Ein Wittwer, 


evang. 43 J. alt, gutes Aeußere, 
8000 M. Einkommen (Poſthalter), 
ſucht ſich wieder zu verheirathen. 
Damen, auch kinderl. Wittwen 
mit 30000 M. Vaarvermögen, 
wollen vertraue 1 
unter 8. F. 100 voſtlagernd 
Bromberg einſenden. Ag. ſtreng 
verbeten. 
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Reiche Heirath. TR 

ach dane Deirath. I mit 150 000 

Mk. ſucht behufs Heirath ehrbare 

Serrenbefanntichaft, Fordern Sie 
über mich reelle Auskunft vom 

ggmilien Journal Berlin⸗ 
eften 


Reiche Heir-ın! 
Eine Waiſe, 20 Jahre. 
mit einer baaren Mitgift 
von 90,000 Mk. und 
einer dehnen Villa 
jucht behufs Heirath ehr⸗ 
bare Herrenbekanntſchaft. 
Verlangen Sie über mich 
reelle Auskunft vom 
r „General⸗Anzeiger“, 
Berlin SW. 12. (Ano⸗ 
nyme Anfragen bleiben un⸗ 
beantwortet.) 


Berloren 
ein gold. Trauring, 


A. G. 27% 69, 
gegen Belohnung abzugeben, im 


Holtl dt Berlin beim Portier. 


Nr. 160. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


—— 


5. März 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


S Schrimm, 3. März. [Ertrunken.] In der Nacht zum 
3. d. M. iſt der Wirth und Schulze Bloszyk aus Kaweze bei 
Schrimm in der Warthe ertrunken. Derſelbe hatte ſi Abends 
von der Stadt nach Hauſe begeben, hatte ſich dann auf das Wartheeis 
verirrt und iſt dort eingebrochen. Seine Hilferufe wurden von 
Leuten am jenſeitigen Warthe-Ufer gehört, die auch mit Stangen 
und Haken herbeieilten, indeſſen erſt einen Umweg von u als 
Stunde machen mußten, ehe ſie an die betreffende Stelle ge⸗ 
langten; bei der herrſchenden Finſterniß und da das Eis überall 
brach, war es nicht möglich, die Rettung des Unglücklichen, der ſich 
wohl eine Stunde noch über Waſſer, d. h. an das Eis ange⸗ 
klammert hielt, dann aber untergegangen war, zu bewirken. An 

Samter, 3. März. [Abiturientenprüfung.] Unter 
Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths Skladny und des Pro or Dr. 
Peters aus Poſen fand heute in der hieſigen Landwiribſchaftsſchule 
das Abiturientenexamen ſtatt. Sämmtliche 10 Primaner ſind zum 
Examen zugelaſſen worden; von ihnen wurde einer wegen ſeiner 

uten ſchriftlichen Arbeiten von der mündlichen Prüfung dispenſirt. 
Alle Uebrigen haben das Examen gut beſtanden und ſomit die Be⸗ 
rechtigung zum einjährigen Freiwilligen — 1 N 

Grätz, 4. März. [Haus verkauf, Vom Bahn⸗ 
hof.) Am Montag wurden die M. D. Cohnſchen Grundſtücke 
3 Häuſer, verkauft und zwar für den Preis von 41800 Mk. Er⸗ 
worben hat die Häuſer der Baumeiſter Kahle hierſelbſt. Außerdem 
iſt noch eine Scheune zu verkaufen; die Hypotheken werden alſo 
gedeckt werden. — Der hieſige Bahnhofserweiterungsbau iſt bereits 

enehmigt und werden die Vorarbeiten ſchon eingeleitet. Die neuen 

Anla en werden ſo eingerichtet werden, daß man auf Weiterführung 
der Bahn von Grätz nach Koſten rechnet. Der Koſtenanſchlag be⸗ 
trägt etwas über 35000 Mk. 

v. Aus dem Kreiſe Rawitſch, 3. März. (Chauſſeebau. 
Taubenmarkt in Guhrau. Suppen verein. Ge⸗ 
plante Molkerei! Von Chocieſzewice nach Goſtyn wird im 
Laufe dieſes Jahres eine Chauſſee gebaut werden und die Verge⸗ 
dung der Lieferungen ſowie der auf 16 223 M. veranſchlagten 
Brückenbauten und der dazu erforderlichen eiſernen Ueberbauten 
noch im Laufe d. M. erfolgen. — Der jetzt in unſerer Nachbarſtadt 
Guhrau allſonntäglich ſtattfindende Taubenmarkt erfreut ſich einer 
ganz bedeutenden Frequenz, beſonders hat ſich die Zahl der Händler 
auffallend vermehrt. Ganz neu iſt das lebhafte Geſchäft in Ka⸗ 
ninchen, wohl ein Beweis, daß man zu der Erkenntniß gekommen, 
daß dieſe Thiere eine ganz bedeutende Aushife bei den theuren 
Fleiſchpreiſen gewähren. — Der Suppenverein genannter Stadt, 
der ſo außerordentlich viel zur Linderung der Noth unter den 
Kranken beiträgt, iſt in der vage, d. J wöchentlich 20—30 Suppen 
und 1 bis 1,50 M. für Brot, Mehl, Kohlen ꝛc. vertheilen zu kön⸗ 
nen. Im abgelaufenen Jahre hat derſelbe 1360 Suppen verab- 
reicht und außerdem einem armen Kinde das ganze Jahr hindurch 
Mittagbrot gewährt. — Der landwirthſchaftliche Verein zu Zechen 
hat in ſeiner letzten Sitzung die Errichtung einer Molkerei für 
Zechen und Umgegend auf genoſſenſchaftlichem Wege geplant. 

5 Santomiſchel, 3. März [Landwehrverein. Fort⸗ 
bildungsſchule.] Geſtern Abend fand in Matſchkes Hotel 
eine Generalverſammlung des hieſigen Landwehrvereins ſtatt. Nach⸗ 
dem die Sitzung Seitens des Vorſitzenden mit einem Hoch auf den 
Kaiſer eröffnet, wurde der erſte Punkt der Tagesordnung, Rech⸗ 
nungslegung des Rendanten, erledigt. Der Verein hatte im ver⸗ 
floſſenen 8 eine Einnahme von 203,26 M. und eine Ausgabe 
von 46,75 M., ſodaß ein Beſtand von 156,51 M. verbleibt. Die 
Trommelkaſſe weiſt einen Beſtand von 41,93 M. nach. Sodann 
wurde an Stelle des vom 1. April cr. nach Wreſchen verſetzten 
Chauſſee⸗Aufſeher Wernicke Gaſthofsbeſitzer Knapp zum Kaſſen⸗ 
rendanten und zu deſſen Stellvertreter Korbmachermeiſter Simon 
einſtimmig gewählt. Der Verein zählt gegenwärtig 34 Mitglieder. 
— Im vergangenen Monat Februar betrug die Durchſchnittsbeſuchs⸗ 
ziffer der hieſigen ſtaatlichen Fortbildungsſchule in der I. Klaſſe 10 
und in der II. Klaſſe 18. 


Neuſtadt b. Pinne, 3. März. [Pferde⸗, Vieh⸗ und 
er 


Krammarkt.] Auf dem heute h ſtattgehabten Viehmarkte 
wurden beſonders Milchkühe ſtark Mot und mit 150 bis 225 M., 
in einzelnen Fällen ſogar mit 300 M. pro Stück bezahlt. An Jung⸗ 
vieh war nicht viel vorhanden und wurde der Markt von den vor⸗ 
handenen Beſtänden zu den Preiſen von 60 bis 120 Mark pro 
Stück faſt geräumt. Große Zugochſen fehlten faſt gänzlich, Mittel⸗ 
ochſen erzielten 160 bis 200 Mark pro Stück. Im Allgemeinen 
waren die Preiſe ſehr hoch und trotz lebhafter Kaufluſt blieb noch 
ein ziemlich großer Beſtand von Hornvieh unverkauft. Der Auf⸗ 
trieb an Pferden, namentlich mittlerer Gattung, war ziemlich be⸗ 
deutend, und die Kaufluſt reger als an den Vormärkten. Bauern⸗ 
und Ackerpferde wurden zu den Preiſen von 120 bis 300 M. pro 
Stück aus dem Markte genommen. Für gute Ackerpferde wurden 
500 bis 550 M., in einzelnen Fällen ſogar auch darüber erzielt. 
Für Fohlen zahlte man bis 200 Mark. Gegen 1 Uhr Nachmittags 
war das Geſchäft auf dem Pferde⸗ und Viehmarkte beendet. Der 
Krammarkt war dieſes Mal nicht jo zahlreich von Krämern be- 
ſucht, wie es ſonſt der Fall zu ſein pflegt, was wohl ſeinen Grund 
in dem regnexiſchen Wetter, welches jeit geſtern eingetreten, haben 
wird. Das Waarengeſchäft verlief ſehr ruhig, ebenſo das Garde⸗ 
robengeſchäft, dagegen war es bei den Schuhwgarenhändlern leb⸗ 
hafter, während der Handel bei den Tiſchlern ſehr ſtockte. 

X. Uſch, 3. März. did iR, Vom Thauwetter. 
Wie in anderen Jahren, ſo wurde auch in dieſem Winter ein Theil 
des hieſigen Pfarrwaldes abgeholzt. Geſtern wurden vom katho⸗ 
liſchen Kirchenvorſtande im Felicki'ſchen Lokale 60 fm Roth⸗ und 
Weißbuchen⸗Nutzholz, ſowie e verſteigert. Die Gebote, 
welche abgegeben wurden, überſtiegen die Taxe bedeutend. — In⸗ 
folge des dh einigen Tagen eingetretenen Thauwetters find der 
Netze und Küddow bedeutende Waſſermengen zugeführt worden. 
Der Waſſerſtand iſt von geſtern Mittag bis heute Abend um 44 Zen⸗ 
timeter höher geworden. Der Pegel an der Netzebrücke markirt 
uten 5e einen Waſſerſtand von 1,90 Meter. Ein weiteres 

achſen des Waſſers iſt zu erwarten. ; 

= Schneidemühl, 3. März. [(Chriſtlicher Armen⸗ 
verein. Hochwaſſer.] Geſtern Abend hielt der hieſige chriſt⸗ 
liche Armenverein in dem Kaufmann Maske'ſchen Lokale unter dem 
Vorſitze des Landgerichtsraths Baumm ſeine letzte ordentliche Ver⸗ 
ſammlung im laufenden Winterſemeſter ab. In derſelben wurde 
die Rechnungslegung für den Monat Februar entgegengenommen. 
Nach derſelben betrug die Einnahme 441,79 Mart, die Ausgabe 
205,99 Mark und der Beſtand 235,80 Mark. Da der Kaſſenbeſtand 
es e fo wurde heſchloſſen, im Laufe dieſes Monats noch ein⸗ 
mal eine Portionsaustheilung vorzunehmen. Im Sommerſemeſter 
finden keine regelmäßige Verſammlungen ſtatt. — Seit heute Vor⸗ 
mittag iſt die Küddow hierſelbſt in raſchem Steigen. Am Pegel 
der Stadtbrücke mißt das Waſſer bereits 1,45 Meter, eine Höhe, 
wie wir fie in diefem Winter noch nicht gehabt haben. Natürlich 
ſind Wieſen und Felder um die Küddow gänzlich überſchwemmt. 
Es wird befürchtet, daß das Waſſer noch höher ſteigen wird. 

u Bromberg, 3. März. [In der heutigen außer: 
ordentlichen Sitzung des Eiſenbahnbezirksraths) 
für den Direktionsbezirk a in welcher derſelbe ſich gut⸗ 
achtlich über eine Neugeſtaltung der Perſonentarife für die preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen äußern ſollte, wurde die vom Miniſter be⸗ 
antragte Reform, nach welcher u. a. auch die IV. Wagenklaſſe 
fortfallen ſoll, abgelehnt und eine Reſolution des Fabrikbeſitzers 
Lingner angenommen. Dieſelbe lautet: Der Bezirkseiſenbahnrath 
erklärt: Die mitgetheilten Vorſchläge zur Reform der Perſonen⸗ 
8 entſprechen den Bedürfniſſen des Verkehrs des Oſtens 
nicht. 
dich Wagenklaſſe nicht ſowohl dem eigentlichen Reiſeverkehr als 
vielmehr dem geſchäftlichen Lokalverkehr der arbeitenden und der 
ärmeren Bevölkerung in dichtbevölkerten Gegenden dient. Nur eine 
durchgängige Ermäßigung der Sätze für den Perſonenverkehr unter 
EN IE IV. Klaſſe darf als Grundlage der beabfichtigten 
und in der That nothwendigen Reform dienen. 


* Elbing, 2. März. [Blutthat.] Im „Goldenen Löwen“ 
war vorgeſtern Abend ein Konzert mit nachfolgendem Tanz veran⸗ 
ſtaltet. Kurz nach 12 Uhr erſchien der neunzehnjährige Dreher 


Die Aufhebung der IV. Wagenklaſſe empfiehlt ſich nicht, da] F 


Plinſch, der als Klempner in einer hieſigen Fabrik arbeitete, und 
wollte ſich am Tanze betheiligen. Da ſein Anzug aber in ſchlechtem 
uſtande war, hielten ihn die Tanzordner dom Betreten des 
aales zurück. P. drohte mit Anwendung des Meſſers. Der 
Schloſſer Kroſchinski, ein ſolider Menſch, ausgangs der Zwanziger, 
und noch n 00 ndere ließen ſich dadurch jedoch nicht zurückſchrecken. 
Mit 2 ureden geleiteten fie ihn die Treppe hinab. Auf der 
Straße zog P. jedoch plötzlich ein Dolchmeſſer und bohrte es Kro⸗ 
ſchinski mit einem Fluche zwei Mal in die Bruſt. Dann ergriff 
er ſchleunig die Flucht. Kr. verfolgte ihn noch über die Straße 
und brach dann lautlos zuſammen. Man trug ihn ins Lokal, wo 
er nach wenigen Minuten verſchied. Der hinzugerufene Arzt kon⸗ 
ſtatirte, daß ein Stich, zwei bis drei Gentimeter tief, das Herz ge⸗ 
troffen hatte. Der Mörder iſt noch in der Nacht verhaftet worden. 
„Königsberg i. Pr., 3. März. [(Vom Kochſchen Heil⸗ 
verfahren.] In der geſtrigen Sitzung des Vereins für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Heilkunde wurde die Beſprechung des Kochſchen Heil⸗ 
verfahrens fort 95 Der Stabsarzt Dr. Arndt berichtete von 
Verſuchen, W m Militärlazareth an 38 Perſonen vorgenom⸗ 
men wurden und zwar bei 25 Einſpritzungen zu therapeutiſchen, bei 
13 zu diagnoſtiſchen Zwecken. Der Vortragende ſprach ſodann 
ſpeziell über 10 Kranke, von denen 4 ſtarben und zwar 2 an um⸗ 
fangreicher Tuberkuloſe, zwei an anderen Krankheiten, während 
zwei als geheilt entlaſſen wurden, zwei andere einen unveränderten 
und zwei einen verſchlechterten Zuſtand zeigten. Den diagnoſtiſchen 
Zweck des Mittels hält Dr. Arndt nicht für unfehlbar, da auch an 
Geſunden bedeutende Temperagturſteigerungen beobachtet ſeien. 
Dr. Petruſchki berichtete über 20 Patienten, bei denen ein recht 
guter Exfolg zu verzeichnen ſei, da nur zwei Todesfälle eingetreten 
ſeien, Den Werth des Mittels erblickte dieſer Redner in der Im⸗ 
muniſirung des Körpers der Patienten. 

Königsberg i. Pr., 3. März. [Moorkultur. Zum 
Oſtſee⸗Kanal. Vom Leihamt.] Sowohl die hieſige, als 
auch die Regierung in Gumbinnen gehen energiſch damit vor, die 
in ihren Bezirken vorhandenen Moore zu kultiviren. Es ſind nun⸗ 
mehr die Bedingungen erſchienen, unter welchen die Abgabe von 
Parzellen an Anſiedelungsluſtige fernerhin erfolgen ſoll. Bisher 
wurden ſolche auf beſtimmte Zeiten verpachtet. In dieſer Art ſoll 
aber die Hergabe von Grund und Boden nicht mehr ſtattfinden, 
ſondern in Form von Rentengütern, welche erbliches Eigen⸗ 
thum der Anſiedler ſind, gegen eine jährlich verhältnißmäßig geringe 
Rente oder Ablöſungsſumme, die gleichfalls niedrig bemeſſen werden 
ſoll. Dieſe äußerſt vortheilhafte Gelegenheit, zu einem ſelbſtändi⸗ 

en Grundbeſitz zu gelangen, wird von den kleinen Leuten mit 

reuden begrüßt, und dürfte nicht wenig dazu beitragen, der Wan⸗ 
derluſt zu ſteuern und die Leute an die heimathliche Scholle zu 
feſſeln. In fünf Jahren glaubt man, ſämmtliche oſtpreußiſchen 
Moore bevölkert, in fruchtbaren Acker umgewandelt zu ſehen, und 
das wäre eine Fläche von etwa 8000 Hektar Größe. — Faſt täglich 
paſſiren unſere Bahnhöfe Arbeiter, welche ſich zum Bau des Nord- 
Oſtſeekanals nach dem Holſteiniſchen begeben. Die Leute kommen 
aus Litthauen und Maſuren, fie erhalten in Holſtein an Arbeits⸗ 
lohn 3 Mk. bis 3,50 Mk. täglich. — Welche brillanten Geſchäfte 
unſer ſtädtiſches Leihamt macht, geht daraus hervor, daß es nach 
dem Etat für 1891/92 bereits einen eigenen Betciebsfonds von 
206 510 Mk. beſitzt. Demnächſt wird der dem Leihamte ſeitens der 
Sparkaſſe eröffnete Kredit von jährlich 240000 Mk. nicht ferner in 
Anſpruch genommen werden. 

* Kreis Röſſel, 3. März. [Von zwei großen Hun⸗ 
den ze uf leiſch 0 wurde We e Sonnabend das neun⸗ 
jährige Töchterchen des Eigenthümers Kiwall aus Kabienen, deſſen 
rau das Kind zu einem Abbaubeſitzer mit Milch ſchickte. Unter⸗ 
wegs mußte das Kind an einem andern Bauernhöfe vorübergehen, wo 
es von den Hunden angefallen wurde. Ein zufällig des Weges kom⸗ 
mender Mann befreite es von den Beſtlen und brachte es den 
ee Der herbeigeholte Arzt hat die Verletzungen für ſchwere 

Laugallen, 3. März. [Abgefaßte Schmuggler. 
Vor einigen Tagen gelang es dem Steuereinnehmer E., zwei mit 
Fir Wenne leiſch beladene Schlittenfuhrwerke abzufaſſen. 

er Beamte paſſirte die Chauſſee von hier nach der ruſſiſchen 
Grenze, von der ihm zwei mit je zwei Pferden beſpannte Schlitten 
“ 
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Dnfel Gerhard, 


Erzählung von Marie Widdern. 
21. Fortſetzung.] : (Nachdruck verboten.) 


„Aber Tante — um des Himmels Willen — wie kannſt 
Du nur ſo reden!“ rief Hermine vorwurfsvoll. 

„Ich weiß ſchon, was ich ſpreche, Kind, und unheimlich 
bleibt es doch. Wäre ich an Deiner Stelle,“ fuhr ſie zu der 
Räthin gewandt fort, „ſo kündigte ich ohne weiteres die Stel⸗ 
lung in dieſem Hauſe. Mit Deiner Wittwenpenſion kannſt Du, 
auch ohne ein Engagement anzunehmen, ganz gut in der Stadt 
leben. Die Wohnungen ſind ja ſo billig. Was aber den 
Lebensunterhalt anbetrifft —“ 

„Und mein Liebling, meine Clemence?“ unterbrach Frau 
Barner die Rathſchläge der Freundin. f 

„So hängſt Du wirklich an dem Kinde?“ fragte das 
alte Fräulein. Sch habe mir ein Töch 

" ganzem Herzen, Betty! abe mir ein . 
terchen gewünſcht, in Clemence fand ich daſſelbe.“ 

0 plauderten die Damen, bis ſich die Thür von neuem 
öffnete, und das junge Mädchen ſelbſt über die Schwelle trat. 
Aber welch ein merkwürdiger Ausdruck lag heute auf dem 
jungen Geſicht. Man jap es ihm an, daß Clemence ſich den 
rößten Zwang anthat, um den Gäſten der Räthin mit jener 

öflichkeit zu begegnen, die der gute Ton verlangt. Ja, ſo 
hingenommen war ſie von va eigenen Gedanken und Empfin⸗ 
dungen, daß ſie nicht einmal Staunen zeigte über die Verände⸗ 
rung, welche mit Hermine vorgegangen. Es ſchien ſie auch 
durchaus nicht unangenehm zu berühren, daß die beiden Damen 
ſich bald nach ihrer Heimkehr empfahlen. Der Wagen war 
vorgefahren, und da ein Paar übermüthiger junger Pferde ein⸗ 
geſpannt worden, ſo durfte man nicht mit dem Einſteigen 
warten laſſen. i 

Mit der liebenswürdigen Einladung, den Beſuch doch 
recht bald auf dem Roſenhof erwidern zu wollen, ſchieden Tante 
und Nichte dann auch unverzüglich. Die Räthin hatte ſie 
noch bis vor die Hausthür begleitet und war nicht eher wieder 
in ihr Quartier zurückgekehrt, als bis ſie das Gefährt davon⸗ 
rollen geſehen. 


Als ſie dann langſam wieder die Treppe hinaufgeſtiegen 
war und die Thür zu ihrem Wohnzimmer geöffnet hatte, blieb 
ſie betroffen auf der Schwelle ſtehen. Clemence lag vor dem 
Sofa auf den Knien und weinte leidenſchaftlich. Während ſie 
die Hände rang, klang es in abgebrochenen Sätzen von ihren 
Lippen: „So Schreckliches habe ich mir nicht gedacht.“ 

Auf den Fußſpitzen gehend, hatte ſich die Matrone 
dem Mädchen genähert. Jetzt legte ſie die Hand auf ihre 
8 und ſich zärtlich über das dunkle Köpfchen neigend, 
fragte ſie: 

„Was iſt Dir, mein Liebling, ſprich Dich aus, ich bitte 
Dich! Was auch geſchehen, Du darfſt es mir getroſt anver⸗ 
trauen. Ich kann ſchweigen wie das Grab!“ 

Aber Clemence hob abwehrend ihre Hände. „Nein, 
nein, nein!“ ſtieß ſie dabei faſt wild hervor. „Ich darf nicht 
reden. Frage mich nicht, Tante, denn vor meinem Munde 
liegt ein Schloß. Und doch, ich erſticke an dieſem Geheimniß, 
— ich erſticke!“ 

In gellendem Aufſchrei hatten ſich dieſe Worte über ihre 
Lippen gerungen, dann ſprang ſie e in die Höhe. 
Flüchtig wie ein Reh ſtürzte ſie aus dem Gemach, weiter — 
durch die ganze Flucht der eleganten Räume, nach ihrem 
Schlafſtübchen, deſſen Thür fie hinter ſich verriegelte. 

„Nun ich das Entſetzliche weiß, wie ſoll ich leben?!“ 
ſtöhnte ſie hier und rannte im Zimmer umher, raſtlos, immer 
von neuem. Endlich ermüdete ſie jedoch und warf ſich auf 
das Sofa. Lang ausgeſtreckt lag jetzt die reizende Geſtalt 
auf dem weißen Polſter. Die dunklen Augen waren aufge⸗ 
ſchlagen und ſtarrten reglos auf die Stuckverzierung der Decke. 
Ihre Lippen bewegten ſich dabei, als leſe ſie da oben eine 
ſeltſame Mär. Aber es war nur der eigene Geiſt, welcher ihr 
wiederholte, was ſie gehört und was ſie erſchüttert hatte bis 
in die Grundtiefen der jungen Seele. . 

Wie ſchon erzählt, hatte Clemence heute Morgen einen 
Gang nach der Stadt gemacht. Sie paſſirte dabei die ver⸗ 
ſchiedenſten Straßen und beſuchte mehrere Läden, weil ſie eine 
gewiſſe Nüance rother Seide, die ſie zu ihrer Stickerei be⸗ 
durfte, nirgends bekommen konnte und doch unter allen Um⸗ 
ſtänden haben wollte. Auf dieſe Weiſe kam ſie auch über den 


Marktplatz. Hier ſah das junge Mädchen vor dem Hauſe 
eines angeſehenen Bürgers einen Leichenwagen ſtehen und um 
dieſen herum eine große Menſchenmaſſe. Sie wußte, daß eine 
Neuvermählte zu Grabe getragen werden ſollte. Da fie die- 
ſelbe gekannt, blieb auch ſie ſtehen, um den Sarg zu erwar⸗ 
ten. Während des Harrens verdichtete ſich die Menge um ſie 
herum mehr und mehr, ſo daß, als ſich der Zug endlich in 
Bewegung ſetzte, Clemence gezwungen war, in demſelben mit⸗ 
zugehen. So ſtand ſie denn auch an der offenen Gruft und 
hörte den herzbewegenden Worten des Gelten zu. Auch ſie 
warf nun drei Hände voll Erde in die Grube und ſchauderte 
zuſammen, als der dumpfe Ton des niederfallenden Sandes 
ihr Ohr traf. Es währte lange, ehe ſich dann der kleine 
Hügel über der jungen Todten wölbte. Clemence aber harte 
mit den Uebrigen, bis auch die letzten Palmenzweige das Grab 
ſchmückten. Dann wandte ſie ſich langſam und jetzt gelang es 
ihr, ſich von dem Strom zu trennen. Während alles danach 
ſtrebte, aus dem Garten des Todes hinauszukommen, wandte 
ſie ſich gerade entgegengeſetzt nach dem entfernteſten Theil des 
Friedhofes, der Ruheſtätte Rath Barners zu, die von der 
Wittwe des Verſtorbenen mit liebender Sorgfalt gepflegt 
wurde. Clemence hatte das ſtille Plätzchen gern. Wie ein 
kleiner Blumengarten lag es da, und oft weilte ſie hier viertel⸗ 
ſtundenlang in andächtigem Sinnen. Heute aber ließ eine 
unerklärliche Unruhe ſie nicht raſten. Es drängte ſie noch 
nach einer anderen Stätte, dem Bornſtedtſchen Erbbegräbniß. 
Wußte ſie doch, daß Mrs. Smith geſtern Abend einen ganzen 
Wäſchekorb voller Kränze und Guirlanden nach dem Friedhof 
geſchafft hatte. „Der Geburtstag des alten Herrn würde auf 
dieſe Weiſe gefeiert,“ hatte die Köchin geſagt, als Clemence 
danach geforſcht, wem zu Ehren man den Blumenſchmuck ver⸗ 
anſtaltete. 

Da lagen ja auch die prächtigen Blumengewinde auf dem 
kreuzgeſchmückten gemeinſamen Grabe der Eltern Onkel Ger⸗ 
hards. Doch was war das? Erſchrocken trat das junge 
Mädchen von dem eiſernen Gitter zurück, das den ſtillen Platz 
des Bornſtedtſchen Erbbegräbniſſes umgab. Was war das? 
Auf der grün gefteichenen eiſernen Gartenbank, die im Hinter⸗ 
grunde des umfangreichen Platzes aufgeſtellt war, ſaß, die 
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| sntgegentamen. Als die Fuhrleute 
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* F 
des Beamten anſichtig wur 
ſie ihre Fuhrwerke im Stich und flohen über die Grenze. 
Auf den 8 efene: Schlitten befanden ſich 850 Kilogramm 
gad ce ieſes, ſowie die vier Pferde, die Schlitten und Zubehör 
d für den Preis von 800 Mark verkauft worden. Am Don⸗ 
nerſtag traf der Steuerkontrolleur L. im Kirchdorfe Werden die 
andelsfrau R. aus Neuſtadt, welche 57 Pfd. Butter über die 
renze geſchmuggelt hatte. Die Frau kaufte die beſchlagnahmte 
Butter von der Steuerbehörde zurück und hatte dafür nebſt der 
geſetzlichen Strafe den Betrag von 70 Mark 30 Pf. zu bezahlen. 
Breslau, 2. gg [Eiienbabn-Unglüd, Der 
von Stettin kommende, fahrplanmäßig um 11 Uhr 50 Minuten 
Abends in Breslau eintreffende Perſonenzug Nr. 1001 iſt, wie 
bereits al ae in der vorigen Nacht auf dem Freiburger 
Barnhofe dadurch verunglückt, daß die Maſchine in einer in 
vorſchriftsmäßiger Stellung verriegelten Weiche mit den zunächſt 
folgenden Wagen in das Seitengeleis einlenkte, während die 
übrigen Wagen dem Hauptgeleis folgten. Die Maſchine fuhr 
einem ſich in entgegengeſetzter Richtung auf dem benachbarten 
Geleis bewegenden der Naber e in die Flanke, entgleiſte und ſtieß 
Pac einen Pfeiler der eber der Verbindungsbahn. Der 


ührun 
ackwagen, ein Gepäckbeiwagen und drei Perſonenwagen entgleiſten 
ebenfalls; der Gepäckbeiwagen wurde zertrümmert, ein Perſonen⸗ 
wagen ſtürzte um und die beiden anderen ſetzten ſich quer über die 
benachbarten Geleiſe. Der Packmeiſter, der Lokomotivführer, der Loko⸗ 
motivheizer und der Bremswärter haben Verletzungen anſcheinend 
leichter Natur erlitten; von den Reiſenden iſt Niemand verletzt. In dem 
Rangirzuge gerieth der mit Spiritus beladene Wagen, mit welchem die 
Maſchine zuſammengeſtoßen war, in Brand, fünf weitere Güter⸗ 
wagen ſind mehr oder weniger zertrümmert worden. Der Loko⸗ 
motivführer hat durch rechtzeitige Anwendung der Karpenterpremſe 
wahrſcheinlich größeres Unglück verhütet. Die weitere Unter⸗ 
uche ie im Gange. 2 

„Brieg, 3. März. [Ein äußerſt frecher Naub- 
mord it heute Vormittag auf dem Wege zwiſchen Brieg 
und Kreiſewitz verübt worden. Gegen 9 Uhr Vormittags 
fuhr der Wurſtfabrikant Reimann von hier, der Beſitzer des 
„ſchwarzen Hauſes“, mittels eigenen Fuhrwerks allein nach Kreiſe⸗ 
witz, um daſelbſt, wie die Angehörigen vermuthen, Vieheinkäufe zu 
machen. Reimann wollte bereits Mittags wieder zurück ſein. 
Kurz nach 12 Uhr kam auch das Fuhrwerk zurück, und zwar auf 
dem Wege durch Briegiſchdorf. Hier bemerkten einzelne Dorfbe⸗ 
wohner, daß Reimann im Sitze ſeines Wagens in einer Ecke lehnte 
und anſcheinend ſchlief. Als ſie an den Wagen näher herantraten, 
bemerkten ſie, daß die Kleider Reimanns mit Blut beſudelt waren; 
am Kopfe zeigte ſich eine Wunde, und Reimann war todt. Auf 
dem Sitze neben dem Todten lag deſſen Portemonnaie geöffnet 
und des Inhalts beraubt; ſpäter fand man, daß auch die Uhr 
fehlte. Der Unglückliche iſt alſo das Opfer eines an ihm began⸗ 
genen Raubmordes geworden. Nach den Angaben der Angehöri⸗ 
gen hat Reimann etwa 60 bis 70 M. bei ſich geführt. Der hin⸗ 
zugezogene Arzt Dr. Seiffert hat feſtgeſtellt, daß Reimann durch 
einen 15 getödtet worden iſt, der aus nächſter Nähe abgegeben 
wurde. Es wird daher vermuthet, daß der Verbrecher mit ſeinem 
Opfer auf deſſen Wagen eine Strecke Waben iſt und, neben ihm 
itzend, im geeigneten Augenblicke den Mord verübt hat. Von dem 

örder fehlt bis jetzt noch jede Spur. 

* Wüſtegiersdorf, 3. März. g 
Todtenbahre.] In einem benachbarten Dorfe hat vor einiger 

„Zeit ein Bauer einen Selbſtmord begangen. Als es ſich um die 
eerdigung deſſelben handelte, traten die Räthe der Kirche reſp. 
des Kirchhofes zuſammen, um darüber zu beſchließen, ob die bis⸗ 
herige Bahre zu dieſem Begräbniß verwendet werden dürfte. Es 
wurde beſchloſſen, dieſe Bahre nicht zu nehmen, ſondern eine neue 
— wahrſcheinlich für Selbſtmörder zu reſervirende — anfertigen 
zu laſſen. Schließlich ſiegte aber doch die weiſe Einſicht und man 
„entwürdigte“ für obigen Fall die alte Bahre, während die neue 
fortan für natürlichen Todes Sterbende verwendet werden joll. 

* Hirſchberg, 3. März. [Die Moorlager der Iſer⸗ 
wieſef bei Schreiberhau ſollen fortan rationell ausgebeutet wer⸗ 
den. Theilweiſe finden ihre Produkte ſchon zur Herſtellung der 
Moorbäder in Flinsberg Verwendung. Dieſe Verwendung ſoll 
weiter ausgedehnt werden, und ferner ſollen die Moorlager auch 
zur Herſtellung von Preßtorf Verwendung finden. 

* Kreuzburg, 2. März. (Zum Raubmord.] Die geſtern 
e e Sektion der Leiche der im Stober aufgefundenen 


[Die entwürdigte 


rau Czech hat ergeben, daß dieſelbe erdroſſelt und dann ins 
aſſer verſenkt worden iſt. Der muthmaßliche Mörder iſt der 


1 fe ere bun (mict der Gatte) der Ermord 


en; derſelbe b 
und jeine Ueberführung dürfte in „polge erdrückenden 
eweismaterials nicht ſchwer ſein. Wir ee gen unter Bezug⸗ 
nahme auf unſere geſtrige Mittheilung, daß 
Ermordeten (die Gattin des muthmaßlichen Mörders) nicht ver⸗ 
haftet war, ſondern im Gegentheil 1 0 Ehegatten belaſtende Aus⸗ 
ſagen gemacht hat. Dem thätigen Eingreifen des hieſigen Polizei⸗ 
Kommiſſarius Oderski iſt die Ermittelung des Raubmörders und 
das Auffinden der Leiche zu danken. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

— Das Reichsgericht wird ſich in Kurzem mit dem 
Köpenicker Krawall zu beſchäftigen haben. Gegen das Er⸗ 
kenntniß des Schwurgerichts am Landgericht II., welches die An⸗ 
geflagten zu ſchweren Strafen verurtheilt hat, iſt Seitens der Ver⸗ 
theidigung das Rechtsmittel der Reviſion eingelegt worden. 
Außer auf kleinere formale Punkte ſtützt ſich die Reviſion nament⸗ 
lich darauf, daß nach Anſicht der Vertheidigung die Hauptfrage be⸗ 
üglich des ſchweren Aufruhrs den Geſchworenen in unzuläſſiger 

orm vorgelegt worden ſei. 

— Eine intereſſante Entſcheidung fällte das Schöffengericht in 
Obrdruf im Gothaiſchen. Ein Geiſtlicher, welcher einem 
Gemeindeangehörigen Vorhaltung über deſſen unfried⸗ 
liches Eheleben gemacht und ihm erklärt hatte, er könne ſeine 
Kinder nicht ſchriſtlich erziehen, wurde wegen Beleidi⸗ 
au ng zu 30 M. Geldftrafe verurtheilt. Der Hinweis des Geift- 
ichen auf ſeine kirchlichen Vorſchriften und ſeine pfarramtlichen 
Pflichten wurde als nicht weſentlich bezeichnet. 

Hamburg, 1. März. Der große Sprit-Schmuggel⸗ 
Prozeß gegen Kochmann und Genoſſen iſt nach zweitägiger 
Dauer vor dem hieſigen Landgericht zu Ende geführt worden, ohne 
daß es gelungen wäre, die Helfershelfer des Hauptbetheiligten 
Prange eines früheren Schiffskochs, auf deren Entdeckung die 
Zollbehörde eine Belohnung von 10 000 Mark ausgeſetzt hatte, zu 
ermitteln, oder auch nur die Art und Weiſe aufzuklären, wie Prange 
während eines ganzen Jahres Spritmengen bis zu hundert Fäſſern 
in Zwiſchenräumen von 2 bis 3 Wochen — im Ganzen 525 Fäſſern 
— über die Hamburger Zollgrenze zu bringen vermochte, ohne ein 
einziges Mal angehalten zu werden. Prange ſcheint die Sache 
allerdings ſehr geſchickt und planmäßig ins Werk geſetzt zu haben, 
nachdem er ſich über die Grenzb wachung durch längeren Verkehr 
mit Zollbeamten im Verein mit ſeiner P Kenntniß der Hafen⸗ 
verhältniſſe genau unterrichtet hatte. Durch ſein einnehmendes 
Weſen hatte er es fertig gebracht, daß ein Zollkontrolleur, der in 
derſelben Wohnung mit ihm logirte, ihn auf eine Dampf⸗Zollbar⸗ 
kaſſe nahm und eine Reihe von Grenzabfertigungsſtellen mit ihm 
paſſirte. Als Hauptbelaſtungszeugin hätte feine eigene Frau gegen 
ihn auftreten können, welche Bekannten gegenüber geäußert hatte, 
ihr „Kerl“ beſitze die Frechheit, am hellen Tage in einer offenen 
Droſchkte in der Uniform eines Zollbeamten ſpazieren zu 
fahren und ſich einer ſolchen Uniform auch bei ſeinen Schmugge⸗ 
leien zu bedienen, allein die Frau hatte, obgleich von ihrem Manne 
getrennt lebend, ſchon in der faſt ein ganzes Jahr dauernden Vor⸗ 
unterſuchung von dem Rechte der Zeugnißverweigerung Gebrauch 
gemacht. Da die Genoſſen Pranges, die er nothwendiger Weiſe 
beim Transport der Fahrzeuge gehabt haben muß, gegen ihn nicht 
aufgetreten find, obgleich fie 10 000 verdienen konnten, 
ſchlimmſten Falls dagegen nur ſechs Monate Gefängniß „riskir⸗ 
ten“, ſo blieb das Gericht nur auf Vermuthungen beſchränkt, wie 
Prange den Sprit einſchmuggelte. Die Entdeckung der Defrauden 
erfolgte von Beuthen in Ober⸗Schleſien aus, wohin der Sprit in 
letzter Zeit — Anfang 1890 — in größeren Mengen ging, und 
—.— De in © 1 — 2555 billiger geyanbeit 

‚a n Hamburg, oBdem aber die nehmer anges, 
Mitangeklagten Fabrikant Kochmann und Seren Furher, die 
Waare unter Marktpreis angeſtellt und verkauft hatten. Im An⸗ 
fange war der Deſtillateur Hermann Holländer in Hamburg, 
der zweite Hauptbetheiligte, der alleinige Abnehmer Pranges. Der 
Staatsanwalt 5 gegen Prange und Holländer eine Zoll⸗ 
ſtrafe von je 593 276 Mk., eventuell je 6 Monate Gefängniß, gegen 
jeden der vier Angeklagten wegen bandenmäßiger Schmuggelei, 
reſp. wegen Beihilfe je 3 Monate Gefängniß. Die Verkündigung 
des Urtheils wurde bis zum nächſten Freitag vertagt. 


Handel und Verkehr. 


** Deutſch⸗xuſſiſcher Eiſenbahn⸗Verband. Mit Giltigkeit 
ſeit 1. März iſt zum deutſch⸗ruſſiſchen Ausnahme⸗Tarif 1a für Ge⸗ 


ie Pflegetochter der 


RT RE, 1 Ar 7 5 
treide u. ſ. w. der IV. Nachtrag zum Theil I. (zur überſeeiſchen 
Aus fu 1 und der I. Mace sun Theil II lch znr lber 5 
Ausfuhr SORTE, Dieſelben enthalten neue roche ür 
den Verkehr von den Stationen der Dankow⸗Lebedfauer⸗Bahn, 
uche der Rjäſan⸗Koslow⸗Bahn nach Königsberg i. Pr. 


auch Kaibahnhof) Memel und Pillau bezw. nach den in der 
ariftabelle I des Theils II enthaltenen ti Stationen 
Braunsberg, Elbing u. ſ. w. ſowie zum Theil ſchon früher 
veröffentlichte Taxifberichtigungen. 

Oſtpreußiſche Südbahn. Im Monat Februar wurden 
über Gralewo⸗Proſtken der Oſtpreußiſchen Südbahn folgende 
Transporte überwieſen: Weizen agen, Roggen 14’, Hafer 
136, Erbſen 78, Mais 53, Bohnen 41, Wicken 27, Oelſaaten 116, 
Oelkuchen 385, Kleie 203, Kleeſaat 25, Flachs 299, Hanf 117, Heede 
53, Eier 5, Lumpen 11, Borſten 7, Spiritus 56, Holz 63, Wolle 
und Diverſe 9 Wagen. Total 2217 Wagen, von welchen 22 Wa⸗ 
gen in Korſchen vel 8 


Wien, 3. März. Ausweis der öſterr.⸗ungariſchen Bank vom 
28. Februar“) 


Notenumlauft . 405 614000 Zun. 5 275 000 Fl. 
Metallſchatz in Silber 165 52 000 Abn. 206 000 = 
do. in Gold 54 206 000 Abn 11000 
n Gold zahlb. Wechſel 24 993 000 Abn 6000 
1 F 137 909 000 Zun. 1130 000 
ombard 5 


vpotheken⸗Darlehne i 
fandbriefe im Umlauf 


ſamutes Netz) vom 21. bis 28. Februar 228 116 Fl., 
nahme 37 446 Fl., die Einnahmen des alten Netzes betrugen in 
derſelben Zeit 172365 Fl. Mehreinnahme 21917 Fl. 
Petersburg, 2. März. Wie verlautet, wird die Verſtaat⸗ 
lichung der Orel⸗Griaſi⸗Eiſenbahn mit dem 1. Oktober 
d. J. in Angriff genommen werden. — Dieſer Tage iſt die Anlage 
einer Bahn zwiſchen Taſchkent und Sſamarkand 
endgiltig beichloffen worden. Die Länge der neuen Bahn dürfte 
ſich auf 320 Werſt bemeſſen. Andererſeits verlautet, daß der ge⸗ 
genwärtig in Petersburg weilende Chef der Transkaspiſchen Bahn, 
General Annenkow, bei der Regierung um die Konzeſſion zum 
Bau einer, 2 dem Handel zu Gute kommenden ſtrategiſchen 
Linie von 325 Werſt Länge von der Station Duſchak (163 Werſt 
von Merwͤ an der transkaspiſchen Bahn) bis zur Stadt Sſerachs 
an der preußiſchen Grenze eingekommen iſt. 

** Die Verwaltung der Ruſſiſchen Südweſt Bahn be- 
faßt ſich gegenwärtig mit der Anfertigung von Projekten für den 
Bau einer neuen Verbindungsbahn von einer Station der zu er⸗ 
öffnenden Nowoſielicger Bahn nach Kamieniec⸗Podolsti. Da die 
Anregung zu dieſem Bauprojekte vom Miniſterium für Kommuni⸗ 
kationen ausgegangen iſt, wird eine beſchleunigte Realtſirung dieſes 
für die Ausgeſtaltung des weſtlichen Eiſenbahnnetzes belangreichen 
Projektes erwartet. 8 1 

Ruſſiſche Boden Kredit Banken. Die faktiſche Vereini⸗ 
gung der ruſſiſchen Gegenſeitigen Boden⸗Kredit⸗Geſellſchaft mit der 
Reichs⸗Adels⸗Agrar⸗Bank wird ſich, nach den „Nowoſti“, zu Be⸗ 
ginn des März vollziehen. Der Direktor der Boden⸗Kredit⸗Geſell⸗ 
ſchaft Baron P. B. Korff verläßt ſeinen Poſten, die übrigen Be⸗ 
amten derſelben verbleiben in ihren Stellungen in der temporären 
Abtheilung der Reichs⸗Adels⸗Agrar⸗Bank für Angelegenheiten der 
Gegenſeitigen Boden-Kredit-Geſellſchaft und werden als im Staats⸗ 
dienſt beſtehende Beamten betrachtet werden. 


Verlooſungen. 


* Min 2. März. Serienziehun i ü= 
ET 
410 417 421 516 545 593 601 616 618 662 


2 L. 
a Re er De DEUSED EL SE 
805 852 860 866 915 940 965 1008 1023 1039 1059 1131 1179 4182 
1236 1274 1282 1346 1380 1463 1501 1648 1682 1760 1789 1791 
1904 1935 2028 2039 2119 2165 2235 2244 2246 2263 2301 2305 
2316 2325 2327 2366 2368: 2390 2411 2423 2441 2498 2508 2541 
2558 2585 2611 2621 2659 2662 2676 2736 2750 2759 2868 2876 
2921 2924 2930 3016 3041 3058. 

** Braunſchweig, 2. März. Serienziehung der Braunſch wei⸗ 
ger 20⸗Thaler-Looſe: 1485 36 422 500 687 969 2021 2111 2570 
2644 2717 2851 2870 3804 3885 4741 5258 5484 6280 6441 6531 
9 2 7493 7683 7698 7754 7986 8230 8266 8428 9052 9470 
95 590. 
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Arme ineinander verſchränkt, Gerhard ſelbſt. Der breitrandige 
Filzhut, welchen er ſtets trug, war tief in die Stirn gezogen. 
Er ſah furchtbar bleich aus, und die Augen waren geſchloſſen. 
— Allmächtiger Himmel — war er todt? Hatte ihn der 
Schlag am Grabe der Eltern getroffen? War das freudloſe 
Leben dieſes Mannes jäh gewichen, ohne Schmerz, aber auch 


Einen Moment hatte das junge Mädchen, ſelbſt ſtarr 
wie ein Marmorbild, vor der geöffneten Gitterthür des Erb⸗ 
begräbniſſes geſtanden. Dann löſte ſich ein Laut tödtlichſter 
Angſt von ihren Lippen, ein leiſer Schmerzensruf, welcher all 
ihren Empfindungen Ausdruck verlieh. 

„Todt, todt! O, mein Gott, er iſt todt!“ Damit flog 
ſie durch das eiſerne Thürchen, kniete ſie nieder vor der be⸗ 
wegungsloſen Geſtalt und faßte die Hand des Mannes. 
„Onkel“, rief ſie dann, „Onkel!“ Es war ein Ton der tief⸗ 
ſten, der leidenſchaftlichſten Zärtlichkeit, welcher durch dieſes 
eine Wort vibrirte, und er drang bis in das Ohr Gerhards, 
dem nur der Schlaf die Augen geſchloſſen. Halb im Traume 
noch, ſenkte er den Blick, und als er des Mädchens anſichtig 
geworden, das im Schmerze zu ſeinen Füßen niedergeſunken 
war, zuckte ein verklärendes Lächeln um ſeinen Mund. „Du 
Liebe — Holde“! flüſterte er. Dann aber kam ihm das 
Bewußtſein vollends. Er fuhr ſich mit der Hand über die 
Augen. Während ſich Clemence nun erröthend aus ihrer 
knieenden Stellung erhob und einen Schritt von ihm zurück⸗ 
trat, ſagte er mit erzwungener Ruhe: „Ich habe die ganze 
Nacht eifrig gearbeitet und über meinen Lieblingsſtudien den 
Se vergeſſen, nun forderte die Natur nachträglich ihr 

echt.“ 


ohne jede Vorbereitung? 


Damit erhob er ſich und wollte mit kurzem Abſchiedswort 
den Platz verlaſſen. Ueber Clemence aber war es plötzlich mit 
ſeltſamer Willenskraft gekommen. An dieſem geheiligten Orte, 
ganz allein mit ihm, mußte fie, wollte ſie endlich das Räthſel 
hres Lebens gelöſt ſehen. So vertrat ſie ihm den Weg, und 
all' ihren Muth zuſammennehmend, ſagte ſie: 

„Onkel, Sie dürfen ſo nicht von hier gehen. Gott ſelbſt 
hat dieſes Zuſammentreffen gewollt, Gott ſelbſt hat mich nach 
dem Friedhof geführt, und eine innere Stimme ſagte mir, es 


geſchah, damit Sie mir endlich die Wahrheit enthüllen. Schüt⸗ 
teln Sie nicht den Kopf, ziehen Sie die Stirn nicht in ſo 
düſtere Falten! Heute laſſe ich nicht ab mit meiner Bitte, 
mir zu ſagen, was es um mein armes Leben iſt, das Sie 
jeden Reizes, jeder frohen Minute berauben, wenn Sie mir 
noch länger vorenthalten, was Ihre Pflicht iſt, mir zu ſagen.“ 

Die Hände zu ihm erhebend, warf ſie ſich noch einmal 
in die Knie vor dem ſchönen, düſtern Manne, dem ihre ganze 
Seele gehörte, den fie liebte und doch wieder fürchtete in uner- 
klärlicher Angſt. 

Hatte ſie eine Ahnung davon, welch tief ergreifenden An⸗ 
blick ihre jungfräuliche Holdſeligkeit in dieſem Augenblick bot? 
Wie ſchauerndes Entzücken war es über den Körper des 
Mannes gegangen. „O, Clemence, Clemence“, hauchte er 
dann, „haben Sie Erbarmen mit mir und laſſen Sie mich 
gehen!“ Und wieder wollte er ſich wenden. Aber ſie ſchrie 
laut auf, und ihre Arme umfaßten ſeine Knie. Die Angſt 
gab ihr Kraft, und die zarten Mädchenhände hinderten den 
ſtarken Mann wirklich daran, nur einen Schritt vorwärts 
zu thun. 

„Nicht von der Stelle, Gerhard Bornſtedt, nicht von der 


Stelle, bis Sie mir angeſichts des Grabes da geſagt haben, R 


wer ich bin und welchen Namen ich trage.“ 


Er ſtöhnte laut auf. Man ſah es, wie ſeine Seele rang, 
daß jedes Gefühl in ihm ſich dagegen auflehnte, ihr den Willen 
zu thun. Dann aber trat plötzlich eine Reaktion ein. Es 
war, als wenn ſeine Augen in ihre Höhlen ſanken, der ſtatt⸗ 
liche Mann mit einem Male um Jahre alterte. Aber auch 
das währte nur wenige Minuten. Dann athmete er tief auf, 
feine Rechte machte eine Bewegung, als ſchiebe fie ein Hin- 
derniß aus dem Wege. 
ganzen Höhe aufrichtend, ſagte er mit klarer, feſter Stimme: 

„So ſei es denn, Clemence, der Schleier ſoll gehoben 
werden, in den Sie Ihre Herkunft gehüllt ſehen. Ich aber 
gebe damit Ehre und Leben in Ihre Hände.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Und ſich plötzlich wieder zu ſeiner 1 


Vom Büchertiſch. 


Im Schellenhemd. Roman von Nataly v. Eſchſtruth. 
Jena. Verlag von Hermann Coſtenoble. 1891. — Frau v. Eſch⸗ 
ſtruth hat in wenigen Jahren eine erſtaus liche Menge von Romanen 
und Novellen veröffentlicht. Daß mit dieſer Produktivität die Güte 
des Gebotenen nicht immer gleichen Schritt gehalten hat, iſt nicht 
verwunderlich. Die Begabung und regſame Phantaſie der Schrift⸗ 
ſtellerin iſt auch in vorliegendem Romane unverkennbar. Wir wür⸗ 
den uns nicht ängſtlich gegen ihre Art der Behandlung eines hiſto⸗ 
riſchen Stoffes verwahren, wenn die Geſtalten des Romans über⸗ 
ind d glaubhaft wären. Aber beſonders die weiblichen Perſonen 
ind durchaus Romanfiguren, doch keine Menſchen. Die Erzählung 
ſetzt friſch ein, hält aber nicht durch die zwei Bände hindurch das 
Intereſſe feſt. Die Wirkungen ſind mehr äußerliche; auch der 
ſeeliſche Entwickelungsprozeß des Helden im Schellenhemde iſt nicht 
durchſichtig genug. Am beſten gelungen ſind die humoriſtiſchen 
Perſonen und Szenen. Die Verfaſſerin hat fig unverkennbar viel 
mit dem Studium der Sitten und Gebräuche der altvergangenen 
Zeit beſchäftigt, aber ein eben hat ſie darum doch nicht geſchaffen. 
Von dem Wehen und Weben der „neuen Zeit“ im ſechzehnten 
Jahrhundert ſpürt man wenig. Dazu kommt die, zuletzt ganz un⸗ 
Noni machende, alterthümelnde Redeweiſe. Ab und zu, als 
ſuance, bei Anführung der wörtlichen Rede läßt man ſich Solches 
allenfalls gefallen; der Erzähler ſelbſt ſoll ſich aber frei davon 
halten. Abgeſehen von dſeſen grammatiſchen und redensaxtlichen 
Unarten iſt die Erzählweiſe flott und flüſſig. Ein 6 iſtoriſcher 
oman iſt „Im Schellenhemd“ allerdings nicht. Es liegt mir 
fern, zu behaupten, es ſtünde überhaupt nicht im Vermögen der 
Frau, einen holen zu Schaffen. Der Roman „Helldunkel“ der 
Frau Sophie Junghans, der zur ſelben Zeit, wie der vorliegende 
ſpielt, und die Romane des Frl. v. Francois — ich erinnere nur 
an „Die letzte Reckenburgerin“ — ſind hiſtoriſche Romane. Auf 
mehr, als Unterhaltungslektüre zu fein, kann der Roman „Im 
Schellenhemd“ kaum Anſpruch machen. E. L. 

* Deutihe Revue über das geſammte nationale Leben 
der Gegenwart, herausgegeben von Richard J. Jobe Verlag von 
Eduard Trewendt in Breslau und Berlin XVI. Jahrgang. Februar⸗ 
eft. — Juhalt: Aus dem Leben des Grafen Albrecht von Roon. 
XI. — Sulaiman Hamy-Bey: Das verlorene Armband. Eine 
Erzählung aus dem morgenländiſchen Alterthum. — Robert Bie⸗ 
wend: Aus der Familienchronik von Robert Koch. Blographiſche 
Mittheilungen. I. — A. Gottſtein: Der Kampf gegen die Feinde 
der Menſchheit. II. — Die ftanzöfiiche Revolution und ihre Bedeu⸗ 
tung für den modernen Staat. V. — Karl Bötticher: Die Ver⸗ 
ehrung heiliger Bäume bei den Alten. — John Bigelow: 
züngſte politiſche Umſchwung in Amerika. — Ludwig B i 
Antwort an Herrn M. Carriere. — Judith Trachtenberg von Kar 
Emil Franzos. — Literariſche Berichte. 
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Marktberichte. 

Breslau, 4. März, 9¼ Uhr Vorm. (Privat⸗Bericht.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwächer, die 
Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 

Werzen bei ſchwächerem Angebot unverändert, ver 100 Kilo 
weißer 8,40 — 19,40 bis 19,90 M., gelber 18,30—19,30—19,80 M. 
— Roguen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm 

16.3017. 4017.80 Mark. — Gerſte ſchwach gefragt, 
12.40 mei ee Sm 1530 M., 
550—16,20 — afer in feſter Stimmung, per 

a 3 13.40 13.80 — 14,5 feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 13.00 
bis 13,50 bis 14,00 Mark. Erbſen ſchwach angeboten, per 
100 Kilogramm 14,50 bis 15,50 bis 16,50 Mark, Viktoria⸗ 
17,00 bis 18,00—19,00. Pe — Bohnen ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogramm 17.00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Lupinen 
in i ! ng per 100 Kilo gelbe 8,00 bis 8,80 bis 9,20 

2 7,40 is 8,40 bis 9,00 M. — Wicken mehr angeboten, 
per 100 Kilogramm 11.00 bis 12,00 bis 13.00 Mark — 
Delſaaten in feſter Stimmung. — Schlaglein ſchwacher Umſatz. 


per 100 ri lb 
er Kilogramm gelbe 
8 Se Mark. 


2240 bis 22 a 
22,50 — 23,50 bis 25,00 M 
Kilogramm 21,50 — 22,50 


per 100 Kilogramm 11,75 bis 12,00 
r rother feine Qual. behaupt., per 50 Kilo 34 bis 
55—65—70—80 Mark, hochfein über Notiz. — Schwediſcher 
Ze en amen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 59—55—65—75 

ark. 
Kilogramm 35—40—42—48 Mark. — Thymothee matt, per 50 


Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 28,50 — 29,00 Mark 
Roggen⸗Hausbacken 27,50 —28,00 Mark. Roggen ⸗Futtermehl ver 
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ark, weißer unverändert, per 50 Kilogramm 45 bis 


Tannen = Al matter, per 
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Kilogramm 21—23—28 Mark. — Mehl gut behauptet, ver 100 


100 Kilogramm 10,60 —11.20 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
9,80 10,20 Mark. 


Vermiſchtes. f 

Friedrich Spielhagen hat nach der „Nationalztg.“ ſein 
Tra „In eiſernen Zeit“, deſſen Aufführung ihm 
von Direktor Dr. Otto Devrient bereits für den 28. Dezember 
1890 feſt zugeſagt war, von der Intendantur des königl. Schau⸗ 
ſpielhauſes zu Berlin zurückgezogen. Die Intendanz hatte ihm am 
19. Februar 1891, in den Tagen, als man die Betheiligung der 
franzöſiſchen Künſtler an der Berliner Kunſtausſtellung ſo lebhaft 
erhoffte und ſich um dieſelbe ſo eifrig bemühte, mitgetheilt, daß 
eine „vorausſichtlich längere“ Verſchiebung der Aufführung noth⸗ 
wendig geworden ſei, in welcher der Autor „nichts weiter erblicken“ 
möge, als „eine dem königlichen Schauſpielhauſe, das ſich einer ge⸗ 
wiſſen politiſchen Rückſicht nicht entziehen könne, durch ſeine Rang⸗ 
ſtellung auferlegte Maßregel.“ Da indeſſen der Dichter aus eini⸗ 
gen weiteren Bemerkungen in dem Schreiben über das Werk ſelbſt 
den Schluß ziehen zu müſſen glaubte, daß „aufgeſchoben“ in dieſem 
Falle gleichwerthig mit „aufgehoben“ ſei, jo erſuchte er die Inten⸗ 
danz, ihre Stellung zu ſeinem Stücke offen einzuräumen und ihm 
daſſelbe, wenn es ihr nicht paſſe, zurückzugeben. Nun hat ſich 
zwar die Intendanz in einem folgenden Schreiben zu der von dem 
Autor definirten Stellung nicht ausdrücklich bekannt; die Rückgabe 
des Stückes iſt aber nichtsdeſtoweniger erfolgt und damit dem 
Autor indirekt zugeſtanden, daß die eigentliche Veranlaſſung der 
Hinausſchiebung, bezw. Rückgabe die von ihm bezeichnete iſt. 

Für Briefmarkenſammler dürfte die Nachricht will⸗ 
kommen ſein, daß der Kongoſtaat eine neue Ausgabe von 
Freimaxken zu zehn Centimes in rother und zu einem Franc in 
gelber Farbe beſchloſſen hat. > - 

+ Frau „Stehende Bärin“. Die „Newyorker Staats⸗Ztg.“ 
berichtet: Unter den Zwiſchendecks⸗Paſſagieren des von Hamburg 
angelangten Dampfers „Scandig“ befand ſich eine recht e 
Familie, die aus Matu Naſhi (der ſtehende Bär), feiner Frau, 
zwei Kindern und ſeinen Schwiegereltern beſtand. Der ſtehende 
Bär iſt ein Ogallala⸗Indianer im Alter von 28 Jahren, 
der vor mehreren Jahren ſich mit Buffalo⸗Bills Truppe nach 
Europa begab. In Wien lernte er die jetzt 24 Jahre alte Louiſe 
Rieneck, eine recht hübſche Blondine, kennen, verliebte ſich in die⸗ 
ſelbe und ſchloß mit ihr, da er Gegenliebe fand, den Bund fürs 
Leben. Der ſiehende Bär hat als Konverſationsſprache im Kreiſe 
ſeiner Familie die Sprache der Sioux eingeführt, in welcher ſich 
ſowohl ſeine Frau, wie die beiden Kinder, zwei hellblonde Mädchen, 
im Alter von 3%, und 2 Jahren, denen man nicht anſieht, daß 
ſie Indianerblut in den Adern haben, ganz gut verſtändlich machen 
können. Die Kinder verſtehen aber auch die deutſche Sprache. 

rau „Stehende Bärin“ iſt eine durchaus nicht ungebildete Perſon; 
r Vater war früher Direktor einer großen chemiſchen Fabrit in 
Böhmen und wird zunächſt mit ſeiner Tochter nach der Pine Ridge 
Agentur reiſen, um ſich zu überzeugen, in welcher Weiſe dort für 


anderen Ver⸗ 


Amtliche Anzeigen N ale Bl ei 3 
a „ walters, ſowie über die Be⸗ 
— ſſtellung eines Gläubigeraus⸗ 


ſchuſſes und eintretenden Falls 


Ausſchreibungsverzeichniſſe, Be⸗ 
dingungen und Zeichnungen lie⸗ 
gen im dieſſeitigen Amtszimmer 
zur Einſicht aus, auch können 


am 24. April 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 


von dem unterzeichneten Gerichte 


kehren. 


der 
Südlondonbahn auf den Tunnelbau anregend gewirkt. Nicht nur 
hat man die Arbeiten an dem Tunnel unter dem Hudſon 
zwiſchen Newyork und New⸗Jerſey wieder aufgenommen, 
es wurde, laut Scientifiye i 
laubniß zum Bau eines Tunnels zwiſchen Newyork und 
Brooklyn ertheilt. N e 
ſingsch bereits eine Verbindung in Geſtalt der berühmten Röb⸗ 
ingſchen 
n enbahnverkehr, 

end. 
50 Tunnel auf der gegenüberliegenden Seite, die bisher in Brooklyn 
Halt machenden Züge in das Herz 
Betrieb deſſelben iſt, der Erhaltung einer guten Lüftung wegen, 
Bra in Ausſicht genommen. 


proteſtirt hatten. ! : 
hingerichtet und nur diejenigen verjchont, welche ſich willi 
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un nicht hier eine paſſende Stellun 


Tunnel unter dem Eaſt River. Wie vorauszuſehen, hat 
olg des St. Clair⸗Tunnels, ſowie namentlich der City⸗ 


luß 
ſondern 
merican“, einer Geſellſchaft die Er⸗ 


Allerdings beſteht zwiſchen den Schweſter⸗ 
Doch dient dieſelbe nur dem Fußgänger⸗ 


und erweiſt ſich überhaupt als unzurei⸗ 
dem Hudſon⸗ 


ängebrücke. 
Der geplante Tunnel ſoll hingegen, gleich 


Newyork führen. Für den 


raurige Nachrichten aus Madagaskar überbrachte der 


am 25. Februar in Marſeille eingetroffene Dampfer „Rio Grande“. 
Noſſi Bey, der Gouverneur von Tamatave, 


hat an mehreren 


undert Eingeborenen das Todesurtheil voll⸗ 


ER laſſen, weil ſie gegen feine Gewaltmaßregeln und feine auf 


Selbſtbereicherung hinzielende Verwaltung der Finanzen» öffentlich 
Die Frauen der Ermordeten wurden 1 

ie 
größte Schmach anthun ließen. Die ſchrecklichſten Szenen ſpielten 
ſich jedoch bei dem großen Kindermord ab, welcher den Schluß⸗ 


punkt des achttägigen kannibaliſchen Schlachtens bildete. Auch über 
den furchtbaren Cyklon, der an den Küſten Madagaskars 


wüthete und den Untergang der „Dorade“ bei Marauſſet zur Folge 
hatte, liegen jetzt eingehende Berichte vor. Der Schiffbruch war 
von ſchrecklichen Erſcheinungen begleitet: Palmer, einer der acht er⸗ 
trunkenen Engländer, war, als der Kapitän das Scheitern des 
Schiffes als unvermeidlich darſtellte, vor Schreck wahnſinnig ge⸗ 
worden und lief mit einem Dolch in der Hand auf der Schiffs⸗ 
brücke umher; alle, die etwas zur Rettung des Schiffes thun 
wollten, drohte er niederzuſtechen, und das dauerte ſo lange, bis 
eine thurmhohe Sturzwelle die Brücke fortriß und Palmer ſammt 
ſeinen Genoſſen an ein Felſenriff ſchleuderte. Mehr als 400 Men⸗ 
ſchenopfer forderte der Cyklon an den Küſteu Madagaskars, außer⸗ 
dem iſt der in den Küſtenſtädten angerichtete Schaden unberechenbax. 
Ueber einen peinlichen Zwiſchenfall bei dem Stapel⸗ 
lauf der zwei neuen engliſchen Kriegsſchiffe, der am 26. Februar 
in Portsmouth ſtattfand, wird berichtet: Während der Zeremonien 
des Taufens des „Royal Sovereign“ kam es zwiſchen der Kön i⸗ 
ain und dem Prinzen von Wales zu einem unerquicklichen 
Wortſtreit, deſſen Verlauf von den Zuſchauern, einſchließlich der 
Journaliſten leicht verfolgt werden konnte. Der Prinz hatte ſich 
etwas zu Schulden kommen laſſen, was von der königlichen Mama 
als Bruch der Etikette auf der Stelle und in ziemlich heftiger 
Sprache ge wurde. Der Prinz erwiderte in nicht weniger 
heftigen Worten und beide ſahen einander mit zornigen, hoch⸗ 
gerötheten Geſichtern an. Die Umgebung war peinlich berührt 
durch dieſe Szene, welche ſich vor den Augen von Miniſtern, 
1 Generälen unter dem Bug des „Royal Sovereign“ 
abſpielte. 
((C Vcc (/c (ccc 


Wo Appetitlofigfeit,.belegte Zunge, pappiger Geſchmack, Auf⸗ 
ſtoßen, Druck in der Magengegend ꝛc., durch Störungen in der 
Verdauung (Verſtopfung) hervorgerufen wurden, bringt die An⸗ 
wendung der in den Apotheken à Schachtel M. 1.— erhältlichen 
echten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen ſofortige 
Beſſerung. 


Nicht allein jeder Kopfſchmerz und Migräne wird durch 
den Gebrauch von Apotheker Dallmanns Kola-Pastillen 
beſeitigt, ſondern dieſelben ſind gleichzeitig ein anregendes, den 
Magen und die Nerven ſtärkendes Mittel, welches in keiner 
Familie fehlen ſollte. Schachtel 1 M. in allen Apotheken 


iſt gut arrondirt und vollſtändig 
drainirt, mit Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden in gutem Bau⸗ 
zuſtande verſehen, und mit reich⸗ 


Wegen Todesfall 
beabſichtige ich die ſeit 16 Jahren 
in Betrieb befindliche 
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Aufgebot. 


Auf den Antrag der Wittwe 
Theophila Heidrich, geb. Ba⸗ 
ranieeka zu Poſen werden die 
Nachlaßgläubiger des am 14. Ja⸗ 
nuar 1890 verſtorbenen Zeitungs- 
expedienten, früheren Oekonomen 
Johann Nepomucen Heidrich 

u Poſen aufgefordert, ihre An⸗ 
pr und Rechte an den Nach⸗ 
laß deſſelben bei dem unterzeich⸗ 
neten Gerichte ſpäteſtens in dem 


den 21. Mai 1891, 
Vormittags 11½ Uhr, 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer Nr. 
18, anberaumten Aufgebotster⸗ 
mine anzumelden; widrigenfalls 
e gegen die Benifizialerben ihre 
uſprüche nur noch inſoweit gel⸗ 
machen können, als der 
dem Potente Ausihtuß, aller jet 
kommenes des Erblaſſers aufge⸗ 
Befriedigung d dur 
er e 


ee den Aerſchöpft wird. 


oſen 8. Sebruar 1891. 
igliches Amtsgeri 
er Abtheilung Pericht. 


Sonfursveriabten, 


Ueber das Vermögen des 
Gutsbeſitzers Ernſt Jeltſch 


iſt heute am 
2. Mirz I, 


Nachmittags 4 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 

r Herr Rechts⸗Anwalt 
Schmidt in Schroda iſt zum 
Konkursverwalter ernannt. 

Konkursforderungen ſind bis 


N. Min 189 


bei dem Gerichte anzumelden. 
Es iſt zur Beſchlußfaſſung über 


über die in $ 120 der Konkurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegen⸗ 
ſtände auf 


Sonnabend, 
den 28. März 191, 


Bormittags 9 Uhr, 
und zur Prüfung der ange⸗ 
meldeten Forderungen auf 


den 26. Mirz 1091, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 
Allen Perſonen, welche eine 
zur Konkursmaſſe gehörige Sache 
in Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verab folgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem 


ch Beſitze der Sache und von den 


Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgejonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, 
dem Konkursverwalter bis zum 

27. März 1891 
Anzeige zu machen. 


Königliches Amtsgericht 
* Schroda. 


Zwangsberſteigerung. 


Mm Wege der Zwangsvoll⸗ 
N ſoll das . buche 
von Nidom Band 1 Blatt 1 auf 
den Namen der Andreas und 
Katharina geborene Kryſzto⸗ 
fiak Zamiara'ſchen Eheleute ein- 
getragene und im Kreiſe Wit⸗ 


kowo belegene Grundſtück Nidom 24. M 


Nr. 1 


— im Zimmer Nr. 15 verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt nach 293,13 
M. Reinertrag mit einer Fläche 
von 28 Hektar 36 Ar 10 (Meter 
ur Grundſteuer und nach 129 M. 
Kutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Gneſen, den 28. Februar 1891. 


Königliches Amtsgericht 
Freitag, den 6. d. M., Vor⸗ 
mittags 10%, Uhr, werde ich im 
Auktionslokal Wilhelmſtraße 32 
ſilberne Taſchenuhren, Klei⸗ 
dungsſtücke, Bilder u. a. S. 
meiſtbietend verſteigern. 


lenzel, 
Hilfsgerichtsvollzieher. 


4 Verkäufe e Verpachtungen F 


Die nachſtehend aufgeführten 
Lieferungen und Leiſtungen zum 
Bau je eines Wärterwohnbauſes 
in Kilom. 111,',, nächſte Station 
Oſtrowo, und in Kilom. 188,9, 
nächſte Station Pitſchen, ſollen 
im Wege der öffentlichen Aus⸗ 
n vergeben werden. 

3 


Loos 47 Stück 

9 e 

Loos II. Erd⸗, Maurer-, As⸗ 

phalt⸗, Steinmetz, 

Zimmer⸗Arbeiten und 

aterial, Staaker⸗, 

Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ 

Glaſer⸗ und An⸗ 
ſtreicher⸗Arbeiten. 

Bezügliche Angebote für das 

eine oder das andere Haus oder 

für beide zugleich ſind verſiegelt 

und mit entſprechender Aufichrift 

verſehen, bis zum Eröffnungs⸗ 

termine am Dienſtag, den 

„März d. J., Vormittags 

11½ Uhr, einzureichen. 


Erſtere nebſt den Bedingungen 
gegen Einſendung von 50 Pf. für 
Loos I. und von 1,00 M. für 
Loos II. bezogen werden. 
Oſtrowo, den 3. März 1891. 
Eisenbahn Bauinſpektion. 


Bekanntmachung. 


Behufs Vergebung der Erd⸗ 
transporte durch Pferdeſchächte, 
der Lieferung von Mauerſand 
und gewöhnlichem Sand, ſowie 
der Nadler-Arbeiten einſchließlich 
Material-Lieferung für das Etats⸗ 
jahr 1891/92 wird hiermit Ter⸗ 
min auf 5 
Dienſtag, den 10. März d. J., 

Vormittags 9 Uhr, 
im Feſtungs⸗Schirrhofe hierſelbſt 
— Magazinſtraße Nr. 7 — an⸗ 
beraumt. 

Die Bedingungen können vor⸗ 
her in der Fortifikations-Ge⸗ 


ſchäftsſtelle — Magazinſtraße 
Nr. 8 — eingeſehen, auch da⸗ 
ſelbſt gegen Erſtattung der 


Schreibgebühren abſchriftlich be⸗ 
zogen werden. 
ofen, den 3. März 1891. 
Königliche Fortifikation. 


Verpachtung. 

Der Gase Thurn und Taxis⸗ 
ſche Pachtſchlüſſel Dombrowo wird 
von Johanni 1891 an auf 12 
. Wege der öffentlichen 

ubmiſſion neu verpachtet. Der⸗ 
ſelbe liegt im Kreiſe Krotoſchin, 
Regierungsbezirk Poſen, und iſt 
mit den 9½¼ Kilometer entfernten 
Eiſenbahnſtationen Biadki und 
Krotoſchin, ſowie mit der Kreis⸗ 
ſtadt Krotoſchin durch gute 
Chauſſeen verbunden. Er ent⸗ 
hält rund 408 Heft. = 1600 Mor⸗ 
en nutzbare Fläche, wovon bis. 
er jährlich über 22 Morgen 
mit Zuckerrüben beſtellt iſt; er 


lichem lebenden und todten In⸗ 
ventar ausgeſtattet. 

Die allgemeinen und beſonde⸗ 
ren Pachtbedingungen und das 
Inventar-, Grundſaaten-, Grund⸗ 
jtüde- und Gebäudeverzeichniß 
können bei der unterfertigten 
Rentkammer ſtets eingeſehen und 
auch von derſelben gegen Koſten⸗ 
nachnahme bezogen werden. 

Das Pachtgut kann jederzeit 
beſichtigt werden, und iſt ſich des⸗ 
halb an die fürſtl. Rentkammer 
zu wenden. 

Die beſtimmt zu faſſenden Sub⸗ 
miſſionsangebote ſind verſiegelt 
und mit der Aufſchrift „Angebot 
auf Dombrowo! unter Hinter⸗ 
legung einer Bietungs⸗Kaution 
von 6000, M. bis zum 15. April 
1891, Mittags 12 Uhr, bei der 
fürſtlichen Rentkammer dahier 
einzureichen. 2 

Die Pachtluſtigen bleiben bis 
zum 15. Mai l. J. an ihr An⸗ 
gebot gebunden. . 

Nux Landwirthe, welche ſich 
über die erforderliche Vorbildung 
und über den Beſitz der nöthigen 
Betriebsmittel ausweiſen können, 
werden in Berückſichtigung ge⸗ 


l 23 
Schloß Krotoſchin, in 
den 24. Februar 1891. 
Fürſtlich Thurn und 
Taxisſche Rentkammer. 


Schaukwirthſchaft, 


frequent u. gut gelegen, unweit 
Poſens, mehrere Morgen Land 
dazu gehörig, zu verkaufen. Aus⸗ 
kunft ertheilt Herr 


Wilhelm Latz Mac 


Dampf⸗Stellmacherei 


Specialitzt) Holzräder, 
mit ſämmtlichen Holzbearbei⸗ 
tungsmaſchinen, Wohnhäu⸗ 
ſern und Grundſtü 


zu verkaufen. 


Zur Uebernahme würdeu ohne 
Vorräthe und Material circa 
30,000 Mark erforderlich ſein. 
Auch dürfte ſich dieſes Grund⸗ 
ſtück zu einer anderen Fabrik⸗ 
Anlage eignen. 


Verw. Frau 


Anna Thielemann, 
Gr. Glogau. 2576 


In einer größeren Provinzial⸗ 
ſtadt Poſens (Garniſon, Land⸗ 
und Amtsgericht, Gymngſium 2c.) 
iſt ein in guter Lage befindliches, 
maſſives 


Grundſtück, 


in welchem ſeit Jahren eine Gaſt⸗ 
wirthſchaft und Getreidegeſchäft 
mit Erfolg betrieben wird, zu 
verkaufen. 

Offerten unter A. 3. 99 in 
der Exp. d. Ztg. niederzulegen. 


Mein Hausgrundſtück in 
Rawitſch, Wilhelmſtr. 577, in 
allerbeſt. Lage, worin ſeit Jahr. 
m. beit. Erf. ein Kolonialwaa⸗ 
ren-Geſchäft betr. wird, bin ich 
Will. a. fr. Hand bald zu verk. 
Anzahl. ger. Wwe. Appold. 


potheken⸗Kapita⸗ 
fen engelber 


werden nachgewieſen. ffert 
poſtl. A. Z. 8. Merge 


W 
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Die Ausführung der Erdarbei⸗ 
ten zu einem Warthedurchſtich 
auf dem linken Ufer bei Smie⸗ 
lowo in 9 Km. Entfernung von 
der ruſſiſchen Grenze mit rund 
32 000 Cbm. zu bewegender Erd⸗ 
maſſe ſoll 
Mittwoch, den 18. März d. J., 

Vormittag 11 Uhr, 
auf Grund der allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen des Herrn Miniſters 
vom 17. Juli 1885 durch ſchrift⸗ 
liches Angebot vergeben werden. 
Schriftliche mit der bezüglichen 
Aufſchrift verſehene, verſiegelte 
Angebote find bis zur ange- 
gebenen Stunde im Amtszimmer 
des Unterzeichneten Halbdorf⸗ 
ſtraße 23, Hof III., hierſelbſt, wo 
täglich während der Amtsſtunden 
Zeichnungen, Anſchlag und Be— 
dingungen eingeſehen oder gegen 
poſtfreie Einſendung von 0,70 
M. entnommen werden können, 
abzugeben. Später eingehende 
Angebote werden nicht berück⸗ 
ſichtigt. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Poſen, den 4. März 1891. 
Der Königliche Waſſer— 
Bauinſpektor. 


In einer Stadt der Provinz 
Poſen, mit 5000 Einwohnern, 
Amtsgericht, Gymnaſium, Prä⸗ 
parandenanſtalt, Hauptſteueramt, 
Bahnknotenpunkt, iſt anderer 
Unternehmungen halber ein 
Grundſtück und das Galanteries, 
Weißwaaren⸗ und Kolonial-Ge⸗ 
ichäft, das ſeit 20 Jahren beſteht 
und in flottem Betriebe iſt, unter 
leichten Bedingungen zu verkau⸗ 
fen. Anzahlung 10 000 Mark. 
Offerten unter G. 100 an die 
r 

Ein Haus g. n. a. Bahnhof, 
m. gr. Böttcherwerkſtatt, gr. Hof, 
Garten, 30jähr. Kundſchaft, ſich 
a. z. and. Fabriken, Reſtauration 
eignend, ſteht w. Todesfall z. b. 
Verkauf. 2689 
_ _Cprottau, Bahnhoſſtr. 9. 


2 dunkelbraune, edel gezogene 
Stuten, 4 Jahr alt, 4“ groß, 
mit guten geſunden Beinen und 
ſehr guten flotten Gängen, ſtehen 
für 1400 Mark zum Verkauf 
auf dem Dominium Nitſche, 
bei Bahnhof Czempin. 2645 


Kanf- Teure Pacht 
Mieths- Gesuche 


Ein Gut 


von ca. 600 Morgen, mögl. nahe 
Bahnſtation u. Poſen, mit gutem 


geräumigem Wohnhauſe ſofort 
u kaufen geſucht. Anzahlung nach 

unſch. Off nur von Beſitzern 
werden sub H. B. 100 per Adr. 
Exp. der Poſ. Ztg. erbeten. 


Fleiſcherei in lebhafter Pro⸗ 
vinzialſtadt zu pachten geſucht 
od. paſſ. Räume dazu. 
Fritsch, Obornik. 2669 


Vor den Thoren der Stadt, in 
der Nähe der Pferdebahn, wird 
ein größerer 


Lagerplatz, 


1 bis 1½ Morgen, zu kaufen ge⸗ 


. ER DEREN 8 321g. aiieihärnel, 


che Ir Sit 


Sigismund Ohnst 


Off.] Balkon, Badeſtube, Küche, Neben⸗ 


Eingang ſämmflicher Aenheiten für die diesjährige Salon. 7 


Neichhaltige Auswahl. 
Bau⸗Unteruehmern beſonders empfohlen. 
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. physiologischen Gesetzen zubereitet wird. Sie 


"Mellin’s Nahrung 


für Kinder, Kranke, Genesende und Greise 
Gänzlich frei von Stärkemehl! 


Englands und Amerikas vorzugsweise von Aerzten verordnet. 


Die einzige Nahrung, welche streng nach bekannten chemischen und 


wird in allen Kinder-Hospitälern 
17332 


Preis pro Glasflasche 2 Mark und 3 Mark. 


General-Depot hi J. C. F. Neumann & Sohn, 


Königl. Hoflieferanten, Berlin W., Taubenstr. 51/52 u. Leipzigerstr. 27/28. 
Proben und Circulare für Aerzte und Hospitäler gratis und franco. 


Der Verkauf des nach erfolgter Parcellirung verbliebenen 


Reſtgutes 
Cwierdzin b. Tremessen, 


ca. 200 Morgen mit guten Wirthſchaftsgebäuden ꝛc., wird 
am Donnerſtag, den 12. d. M., 
von Vormittag 10 Uhr ab, 
an Ort und Stelle in Cwierdzin ſtattfinden. Nähere Auskunft 
wird ertheilt f 
Poſen, im Comtoir Friedrichſtr. 27, J. 


Die Filiale 


Berliner Lorsetiahrik 
W. & G. Neumann, 


roSHN 
| Friedrichſtraße 1 

empfiehlt ihre anerkannt gutſitzenden 
Corſets von 75 Pf. bis zu den 
theuerſten. Geradehalter, Umſtands⸗ 
und Nähreorſets, Tournuren, Mas⸗ 
kirungen der Büſte ꝛe. Polſterun⸗ 
gen für Schiefe werden in kürzeſter 
Zeit angefertigt. Reparaturen ſchnell 
und billig. 


Schönheit des Antlitzes 
wird erreicht durch 


Leichner's 
Fettpuder 


und Leichner's Hermelinpuder 


(beste Gattung Fettpuder) . 
Gesichtspuder für Tag und Abend, festhaftend, macht die 
Haut schön, rosig, jugendfrisch, weich ; er ist unschädlich 
und man sieht nicht, dass man gepudert ist. — Auf allen 
Ausstellungen mit der goldenen Medaille ausgezeichnet; 
im Gebrauch beim höchsten Adel, der ganzen Künstlerwelt 
und ist zu haben in allen Parfumerien, jedoch nur in ver- 
schlossenen Dosen mit der Schutzmarke „Lyra und Lorbeer- 
kranz“. Man verlange stets: 
BGE Leichner’s Fettpuder. WB 


1 Parf Chimiste 1 
L. Leichner, xA'ntarinenterketorant, BERN. 
Im Neubau neben dem Ober⸗Landesgericht Friedrich: und 


Marſtallſtraßſen⸗ Ecke ſind per 1. Oktober noch folgende 
Wohnungen zu vermiethen: 


I. Stock 4 Zimm., Badez., Kloſ., Küche ꝛc., 
3 1 Saal, 5 0 5 8 5 
I 1 Saal. 6 4 5 3 


2 Wohnungen a4 „ N 
3 Wohnungen a 2 „ und Küche. 
Julius Klau, und Albrecht Moegelin, 
Schützenſtr. 21. Bäckerſtr. 13a. 
Vergſtr. 12a, 1. Etg., herr⸗ 7 2 
ſchaftliche Wohnung, 6 Zimmer, Wilhelmsplatz 4, 
Bade- u. Mädchenz.ꝛc. per ſofort od. III. Et., z. 1. April eine Woh⸗ 
nung von 2 Zimm. u. Küche zu 


1. April zu verm. Näheres beim 
Wirth, Bergſtr. 12 b II. l. 1994 verm. Näheres b. Rechtsanwalt 
Plaezek, Schloßſtr. 5. 


Bald oder 1. April 3 Zimmer, > 
Küche, für 450 Mark bei Grüner Platz 3 
Fröhlich⸗Schild, 4 Stuben nebſt Nebengel. i. d. 
2257 Wieſenſtr. 13. erſten Seine ur 1. a 2 zu 
Niederwallſtr. 2 ff vermiethen. Anfragen bei Frau 
. 1 von Lasecowska, St. Martin 8: 


berrichnitliche Pohnungen (een Lagerkeller 


von 5 bis 8 auch mehr Zimmer, e 
Gr. Gerberſtr. 42 zu vermiethen. 


Breiteſtr. 13 


iſt ein Laden mit großem Keller, 
in welchem ſeit vielen Jahren 
ein Ledergeſchäft betrieben wird, 
per 1. Oktober er. zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt J. Etage links. 


N 2713 


gelaß zum 1. Juli eventl. früher 
oder ſpäter zu vermieten. 
Grüneſtr. 3, III. r., ein gut 
möbl. Zimmer zu vermiethen. 
3 gr. Piecen nebſt Zube⸗ 
hör, auch zu Geſchäftszwecken, 
eventuell getheilt Markt 42 J. 


1 


Druck ı 


nd Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Korridor, 1. Et., 
und eine Wohnung, 2 Zimmer, 
Breiteſtr. 15 zu vermiethen 
Ein großes freundl. möbl. 
Zimmer zum 1. April zu verm. 
Mühlenſtr. 20, II. Et. 1. 


1 Stellen- Angebote, 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau, Dresden, Maxſtraße 6. 


Einen 


Bureau⸗Vorſteher, 
der deutſchen und polniichen 
Sprache mächtig, ſucht e. Rechts⸗ 
anwalt bei einem Landgericht 
zum 1. April d. J. Offert. unt. 
D. &. poſtlag. Liſſa i. P. 

Zum 15. April er. findet ein 
energiſcher, anſpruchsloſer, ev. 
Landwirth, 1 der 
durchaus zuverläſſig die Wirth⸗ 
ſchaftsintereſſen wahrnimmt, unter 
Chiff. K. F. 580 dieſer Zeitung 
Stellung. Der Bewerbung ſind 
Zeugnißabſchriften, Lebenslauf u. 
Gehaltsanſprüche beizufügen. 

Ende d. Mts. kann 


ein Lehrling, i 
ul⸗ 


ausreichenden 


mit 


Billigſte 


Preiſe. 


Größtes Heſchäſt, 
j 8 

Offene Stellen ae ran 
ft geh durch Poſtkarte 20,000 Stellen. 
Adreſſe: Stellen-Kourier, Rerlin-Weſtend 


C... TT 

Ich ſuche bei hohem Ge⸗ 
halt für mein Manu- 
factur: und Confeections⸗ 
Geſchäft einen durchaus 
flotten 2738 


Verkäufer 
zum Antritt per 1. April 
a. C. Derſelbe muß der 
polniſchen Sprache vollkom⸗ 
men mächtig und ſpeciell 
in der Abtheilung für 
Herren⸗Confeetion tüch⸗ 
liger Expedient ſein. Er⸗ 
forderlich iſt außerdem die 
Bfähigung zum Decoriren 
größerer Schaufenſter. Nur 
ſolche, welche im Stande 
ſind, oben geſtellten Anfor⸗ 
derungen vollſtändig zu ge⸗ 
nügen, wollen ſich unter 
Ueberſendung der Zeugniſſe 
und näherer Angabe der 
bisherigen Thätigkeit, ſowie 
unt. Beifügung einer Photo⸗ 
graphie umgehend melden. 

A. Goldstein, 
Eisleben, am Bergamt. 


Vermittler jeder Gegend, 


welche befähigt ſind, ſowohl 
Schnitter (Feldarbeiter) als Ge⸗ 
finde für Landwirthſchaft zu 
jederzeit gegen angemeſſene Pro⸗ 
viſion zu ſtellen, werden erjucht, 
mit mir in Verbindung zu treten. 
Offerten zu richten Vermitt⸗ 
lungsgeſchäft L. Mampel, 
Landsberg a. W. 2701 


14 * * U ** * 
Line kichtige Verkäuferin, 
welche bereits im Geſchäft war, 
wird für ein Materialwaaxen⸗ 
geſchäft mit Reſtaurant verbun⸗ 
den p. 1. April 91 geſucht. 

Offerten unter P. F. Exped. 


kenntniſſen eintreten in Louis d. Ztg. niederzulegen. 


Türks Buchhandlung. 


Böttcher. 
Ein tüchtiger und ordentlicher 
Böttchergeſelle, welcher auch das 


Pichen der Fäſſer gründlich ver⸗ 


ſteht, wird für eine auswärtige 
Brauerei geſucht. Daſelbſt findet 
auch ein ordentlicher ö 


Brauburſche 


Stellung. 

Bewerber wollen ihre Zeugniß⸗ 
abſchriften nebſt Adreſſe unter 
Chiffre R. P. 287 an die Ex⸗ 
pedition d. Ztg., abgeben. 

Eine erfahrene tüchtige Reſtau⸗ 
rations⸗Köchin, wird als 

Wirthin 
für eine große Bahnhofs-Reſtau⸗ 
ration geſucht. 

Bewerbungen mit Zeugniß⸗ 
abſchriften unter M. Sch. 600 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 

Ich ſuche für mein Kolonial⸗ 
waaren⸗ und Deſtillationsgeſchäft 
einen tüchtigen 


Kommis, 


flotten Expedienten, zum ſo⸗ 
fortigen Antritt. Derſelbe muß 
auch in ſchriftlichen Arbeiten ge⸗ 


wandt ſein. 5 
Joel Vadl's Nachfolger, 
Gneſen. 
Suche z. 1. April einen jungen 


Virthſch.⸗Aſſſtenten 


unter meiner Leitung. 
Cilez b. Jarotſchin. 
Grimm. 
Ein gut empfohlener 
Goldarbeiter 
findet Beſchäftigung bei 


Rudolf Baumann. 


Comp. (A. Röſtel) in Pofen. 


Einen Lehrling 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
ſucht p. ſofork 

Louis Elkeles, 
Eiſenhandlung. 
Ein unverhetratheter, ſelbſtthätiger 
wo Apr Stel gutem Lohn 
vom 1. April Stellung i = 
borowo bei Wreſchen. 5 zu 


Gustav 155 5 


Friſeur, Mylius Hotel. 
Ein junger, kräft. Gärtner⸗ 
gehilfe wird für einen Gemüſe⸗ 
und Obſtgarten zu möglichſt ſof. 
geſucht. Meldungen unt. V. W. 
Poſen I. poſtl. erbeten. 


Eine Dame 
mit einfacher Buchführung 
vertraut und gefälliger 
Handſchrift wird geſucht. 
Salomon Lewy, 


ofen, 
Breitetttahe 21. 


Fonmmis⸗eſuc. 


Für meine Drogen⸗ und Kolo⸗ 
nialwgaren-Handlung verbunden 
mit Mineralwaſſer⸗ Fabrik, ſuche 
ich per 1. April cr. einen branche⸗ 
kundigen Commis, welcher auch 
zu kleinen Reiſetouren befähigt 
iſt. Polniſche Sprache und 
Schrift Hauptbedingung. 


Isidor Hamel, 
1 8 Wollſtein. 


jährlich viele Milionen | Ein 


zuverläſſiger 


* 
Expedient 
findet in meinem Deſtillations⸗ 
geſchäft p. 1. April c. dauernde 
Stellung. J. Emmerich, 
Poſen. 

Für mein Manufaktur⸗ und 
Confections⸗Geſchäft ſuche per 1. 
April event. ſpäter einen 


Lehrling, 
moſ., mit guter Schulbildung bei 
freier Station im Hauſe. 


Herrmann Meier, 
Guben. 

Zur Führung meines kleinen 
und einfachen Haushaltes, ſowie 
zur Erziehung eines jährigen 
Mädchens ſuche eine gebildete, 
ältere, evangeliſche 


Kirthschaferin. 


Gehalt 100—120 Mk. Offerten 
bitte unter A. B. Lopienno, 


Stellen-Gesuche. 


Ein Unverh., gut 5 empfohlener 
„ Wirthſchaftsinſpektor, 
20 Jahre beim Fache, ſucht zum 
1. April ex. Stellung. Gefl. Off. 
unt. C. S. poſtl. Lopienno. 

Ein jung. Landw., der ſeine 
Lehrzeit auf einer gr. Herrſch. 
beendet, ſucht p. bald od. 1. April 
cr. eine Aſſiſtentenſtellung. Der 
poln. Sprache zieml. mächtig, 
kath., Gehaltsanſprüche gering. 

Gefl. Off. erbeten poſtlagernd 
M. P., Grottkau O.⸗S. 


Ein in allen Zweigen der Kon⸗ 
ditorei bewanderter Gehilfe 
ſucht von ſofort oder ſpäter Stel- 
lung. Gefl. Off. sub T. J. in 
der Exped. d. Ztg. niederzulegen. 


Mädch. f. Alles m. g. lang;. 

BEL 8155 chriſtl. Haushalt 
pf. d. Stellenverm. = % 

A 1. era. = Bureau 


— 

Eine ev. Frau bittet um 
eine Bedienungsſtelle, dieſelbe 
nimmt auch Wäſche zum Preiſe 
von 1 M. an. 


Auguste Henschel, 


bei Maurer G. Großmann, 
St. Adalbertſtr. 23, Part. 


Ein Brenner 


verhrt., 11 Jahr b. Fach, in un⸗ 
gek. Stllg., ſucht, geſtützt guf g. 
Zeugn. u. Empf. vom 1. Juli 1891 
andw. Stellg. Gefl. ON: erbeten 
unter A. K. 111 poſtl. Ratzebuhr 
in Pommern. 


Paul Bumde’s 


füge Kaki-Glycerin. 
Seife, 
das beſte und be⸗ 
J auemſte Toilette⸗ 
Ya Waichmittel, die 
Haut weich und 
geſchmeidig erhal⸗ 
tend, ſowie enorm 
| desinfizirend, da⸗ 
her für Aerzte, 
Chirurgen u. Heb⸗ 
ammen beſonders zweck⸗ 
mäßig, empfiehlt in Flaſchen 
à Mk. 1,50, 1,25 und 0,75 
paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


| Flässige 
1 ur Seit 


| 


1 
—— 


Wer keine Badeeinrichtung hat, 
schreibe an die bekannte Fabrik 
L. Weyl. 


Berlin W. 41. Preiset. grat. 


